
EINIGE BEMERKUNGEN ZUR ENTWICK.LUNGSGESCHICHTE 

DES SPANISCHEN WCERTERBUCHS IN DEUTSCHLAND 

eit einer Reihe van Jahren machL sich auch in der doppel-
prachigen Lexikographie das Bestreben bemerkbar, die hcrkommliche 

:.dphabetische Anordnung des \Vorunaterials clurch ein nach Be­
griffsk.lassen aufgebautes System zu ersetzen. Zwar sind die jetzt ver­
breiteten ,vorterbücher noch vorwiegend abecelicher Art, aber den­
noch lasst sich ihre Aera in gcwisser Hinsicht als beendet betrachten. 
Das schliel>st nicht aus, dass noch bedeutende Publikationen in sol­
cber Anordnung erscheinen werden, doch dürfte in Zukunft zunachst 
eine Koexistenz beider Arten eintrcten, der schliesslich die Prado­
minanz des begrifflich geordneten v\Torterbuchs folgen kann. 

Das vVonerbuch alter Aufmachung wird freilich für das brei­
tere Publikum, für Lernende in den Anfangsgründen sowie für 
chiller, immer seine Anziehungskraft behalten und somit von 

massgeblicher Bedeutung bleiben. 

Da die Entwicklung linie des alphabetisch -doppelsprachigen 
\Vonerbuchs sich ihrem Endpunkt zu nahern scheint, ist es vielleicht 
nicht unberechtigt, schon jetzt daran zu denken, seine Geschichte 
m schreiben, seine Geltungsdauer zu beleuchten und Ausblicke auf 
den Umbildungsprozess anzuschliessen. 

Die folgenden Darlegungen wollen ein kurzer Versuch sein, dies 
für das vVorterbuch des Spanischen in Deutschland zu unternehmen. 
Vollstandigkeit k.onnte in dem vorliegcnden engen Rahmen natür­
lich nicht angesu·ebt werden, doch ist der Verfasser stets bemüht 
gewesen, die wichtigsten Zasurcn in den rund anderthalb Jahrhun­
derten (seit etwa 1800) aufzuspüren und mit den bedeutendsten 
lexikalischen Erscheinungen, Typen und Tendenzen zu belegen. 
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Verhfiltnismassig split beganncn in Deutschland grossere Perso­
nengruppen für den panischen Kulturkreis Interesse zu zeigcn; erst 
im Zeitalter der Romantik erhielt die Beschaftigung mit spanischer 

prache und Literatur einen starken, wirklich sichtbaren Aufschwung, 
was schon an der Verüffentlichung neuer Stuclienhilfsmittel ablesbar 
ist. Der ,vunsch nach rnverlassigen Grammatiken und Worterbüchern 
wurde immer nachdrücklicher geausscrt. Aber gcrade auf lexikali­
schem Gebietc blieb clamals eben noch alles zu wünschen übrig. 

Wiihrencl für das Framosische une! Englische schon im 18. Jahr­
hundert recht beachtliche cloppelsprachige Worterbücber vorlagen 1, 

wurden ahnlichc Hilfsmittel für das Spanische erst auf der Schwelle 
und in der ersten H:.iHte des 19. J ahrhunderts geschaffen. 

SCHMIDS WORTERBUCH 

Es erübrigt sich, im einzelnen aul die vor 1795 ("Schmid") in 
Deutschland erschienenen spanischen "'orterbücher einzugehen, die 
diesen Namen kaum verdienen. Es sind dürftige zweisprachige Vo­
kabellisten !?, unkritisch meist aus den spanisch-Cranzosischen Wer­
ken \'011 S o  b r i n o  uncl S e j o u r n a n e, sehr sel ten nur aus den 
�cchs Folioblindcn des J 726 bis 1739 erschiencnen "Diccionario" der 
R e  a I A c a  d e m i  a E p a ii o 1 a, gezogcn, ausser t lückenhaft 
11nd von Fehlern wimmelnd. 

In dieser spanisch-Iexikalisch durchaus unbeCriedigenden Epo­
che er chien im Jahre 1790 B e  r t u  e h. s :i "Manual de la Lengua 
Española". Der gelehrtc Lcgationsrat beab icluigte, den in seinem 
Handbuch vorkommenden "'ortschatz durch ein kleines spanisch­
deutsches LexiJ..on dem Verstiindnis mganglich zu machen, liess aber 
bald diesen Plan fallen: "Als ich aber das Werk selbst begonn, sahe 
ich gar bald ein, dass dies den Wunsch und das Bedürfnis der Lieb-

1 Zu nennen waren an erster telle 
die bel.:mnten Werke von Cbr. F r. 
<; eh w a n und rnn M . A . T h i -
b a u t für das Framosische: von N . 
B a i I e y & T h . A r n o I d sowie 
,·on Th. r n o l d  &: i\f. B. 

R o  g I e r fiir das Englische. 
• F r a n e i s e o S o b r i n o, Dice. 

de la Lengua Esp. y Francesa/Dic­
tionnaire fram;ais et esp agnol. Brüssel, 
li05. 

• Leider ist hier nichl moglich, auf 
Fr i e d r i c h  Ju s t i n De rtuch 
(lí47-1822) niiher ei1uugehen, der 
als Ho[mann, Schriftsteller, Gelehr­
tcr Uebersetzer aus den romanischen 
Literamren, Buchhandler und vielsei-
1iger industrieller Untemehmer eine 
sehr bcmerkcnswerte Personlichkeit 
in dem \\'eimarer Kreis um Goeche 
war. Ucber die Rolle Bertuchs in 
Goelbes Lehen sei auf die Goethc-For­
schung ,·em·iesen. 
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haber nicht befriedigen und meine Mühe beinahe fruchtlos sein 
würde,. �-

Er befürchtete mit Recht, die vorhandenen, unzulanglichen Vo­
kabularien nur um ein neues zu vermehren, das trotz mancher Ver­
besserungen dennoch nicht den \Vcrt eines brauchbaren Lexikons 
erreichen würde. Nun trat der Vcrleger Se h w i e k e r t mit dem 
Vorschlag an ihn bernn, die Abfassung cines vollstandigen Worter­
buchs zu untemehmen. Bertuch ging auch darau[ ein, arbeitete ei­
nen Entwurf aus und legte den Grund zu ·woner ammlungen, gab 
aber dann infolge dringenderer GeschiHte das Untemehmen auf und 
an den Geheimrat E .  A. Se h mi d;; ab. Dieser stellte nach Ber­
mchs Grundsatzen das Diktionar zusammcn, das 1795 erschien °.

In der vom 6. ApriJ 1795 datienen "Vorrede" schrieb Bertuch: 
"Es erscheiot also h.ier das erste spanisch-deutsche "'orterbuch für 
Deutsche. Die erste Bahn Zll brechen, ist in jeder Sache schwer, und 
das Publikum wird daher billige Nachsicht mir dicsem ersten Versu­
che haben." 

Es war fiir das damalige Deutschland bezeichnend, dass bei dem 
Anfangsmarkstein spanischer Lexikographie der Geist der Goethe­
zeit Pate gestanden hatte. Arm in ihren :Mitteln, aber stark im Wollen, 
weitverzweigt in ihren Strebungen und offen allen befruchtenden 
Kultureinflüssen rang sich die jungc deutsche Hispanistik zum Lichte 
durch. In Schmicls \Vorterbuch hatte sic ihre erstc feste Grundlage 
ge[unclen. 

Das ,verk beruht im wcscntlichen au[ clero Wortsch:1t,., den das 
D i e e i o n a r i o der Akademic, die spanisch-framosischen ,voner­
bücher von S o  b r i n o  und Se j o  u r n a  n t, das spanisch-engli­
chc Lexikon von S t e  ven s und das spanisch-hollandische Diktio­

nti.r \'OTI H o r n k e n darbieten. 

• In der vorlicgcnden SLUdie sind
Orthographie und Interpunktion der

7.itate und Belegstcllen modemisien
worden. Dagegen blieben Morphologic
und S)·ntax, i.iberhaupt der gesamte
Stil, streng un\'eriindert.

• Der hochgebildete Mann gebonc
m dem gcisrvollen Krcis, den die

Herzogin-�futtcr, Anna Amalia von 
Sachsen-,Veimar um sich versammelt 
hatrc. Als Bibliotheksdirektor -da­
mals Bibliothekssekretar genannt­
standen ihm die Sch:itze der nahe 
beim Schloss befindlichen, reichhalli-

gen Bücherci zur Verfilgung, wa.� 
ihm bei scinen Arbeiten über das 
Spanischc und seinen Uebersetzungen 
sehr zustauen kam. 

• "Diccionario español y alemán
odcr Handworterbuch dcr Spanischen 
prache fiir die Deutscben, mn E . 

A . Se h m i d  . /Mit ciner Vorrede 
des Hcrm Lcgat ionsrats B e r tu eh . 
/Spanisch - Dcutsch./Leipzig, im 
Schwickertschen Verlagc. 1 i95" -VI 
S. u. 1902 Spaltcn (951 S.). Das Buch 
hat nicht Seiren-, sondem Spalten­
zlihlung. 
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Freilich darf man an das ,l\ferk von 1795 nicht die Massstabe 
legen, nach denen man ein heutiges '\,\ lorterbuch zu beurteilen pflegt. 

Bis auf ein kleines geographi ches Namenverzeichnis, das clie 
Spalten 1895 bis 1902 einnimmt und tiusserst lückenhaft ist, fehlen 
Sondertabellen (z. B. Konjugationsübersichten, Abriss der Ausspra­
che u. dgl.) und Zusammenstellungen, die das Verstandnis erleichtern. 
Vergebens sucht der Benutzer eine Liste der Ahkürzungen, deren 
Erschliessung für Laien und Anfanger bei den einzelnen Artikeln 
nicht immer ganz cinfuch sein dürfte, wie 1. B. p. a., p. p., pron. poss., 
adj. sup., clim., augm., a. st. (fí.ir: auch stau ... ) , bed. a. (für: be­
deutet auch ... ) , u. . (für: und sonst) und manche andere. 

Dem gelehrten "'eimarer Hispanisten standen zwar die Schatze 
der herzoglichen Bibliothek zur Verfügung, doch scheinen diese das 
moderne wissenschaftliche Schrifttum der damaligen Zeit nur spora­
di ch enthalten zu haben, wie folgendes Beispiel zeigen mag. 

lm Jahre 1763 was in Madrid die dritte Ausgabc der Abhand­
lung über Orthographie crschienen, welche erstmalig 1741 von der 
R e a l A e a d e m i a E s p a ñ o I a herausgebracht worden war. In 
dieser dritten Ausgabe (1763) wird die Doppelschreibung ss endgü1-
tig verworfen. Schmid scheint diese Abhandlung nicht benutzt zu 
haben, denn sein Worterbuch bietet 11och 1795 die langst beseitigte 
Gemination ss.

Auch durch das sog. lange { im spanischen Wortschatz (z. B. elpa­
da, veftido, al fefgo), das nach deutschem Gebrauch gesetzt ist, mutet 
cl:ls vVorterbuch ein wenig altertümelnd an. 

In t y p o g r  a p h i  se h e r  Hinsicht macht das Werk einen er­
miidend gleichfonnigen Eindruck. Der in Antiqua (Spanisch) und 
Fraktur (Deutsch) unterschiedene Sacz bedient sich, von ganz we­
nigen Ausnahmen abgesehen •, durchgangig der Borgis (Neun­
punktschrift); nicht einmal die Stichworter heben sich durch einen 
starkeren Schriftgrad oder durch Spen-ung ab. Lediglich durch Ein­
zug des Artikeltextes um zwei Buchstaben wird dem Auge das Auf­
suchen des Kopfwones etwas erleichterc, das in jedem Falle mit einer 
Majuskel beginnt. Als einziges Sonderzeichen ist ein Sternchen den 
veraltecen und ungewohnlichen "'ortern vorangesetzt. 

Kune A u s s p r ae h e winke primitivster Art sind in clie klei­
nen Bemerkungen eingeflochten, die den einzelnen Buchstaben des 
Alphabets beigegeben sind. So heisst es z. B. unter F: " ... wird wie 
im Deutschen ausgesprochen." Direkt bei den Stichwortem stehen 
nur dann Aussprachehilfen, wenn dem Lexikographen ein Hinweis 

... 
iehe z. B. unter prtstito. 
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unerlasslich erschicn, z. B. "Victoreár (wird gewühnlich Yitoreár aus­
gesprochen) seinen Beifall eincr Pcrson odcr Handlung zujauchzen 
ocler mklatschen." Doch sind solchc Zusaue nur sclten gemacht. 

Wie das soeben angefühne Bcispicl zeigL, hat Schmi<l den Ver­
such unternommen, die richtigc Be t o  n u n g anzugeben, indem 
cr die Tonsilbc mit cinem Akut vcrsehcn hat. Das ganze v\7orlerbuch 
hindurch ist diese Abentuierung mit ermüdendcr Konsequenz fest­
gehalten und sogar auf die Beispiele übertragen, die nach einem be­
reits akzemuienen Stichwort stehen. Kein ,vunder, dass sich dabei 
z:ihlreiche Druckversehen eingeschlichen haben. Es musste 7Udem auf 
den Bcnutzer verwirrend wirken, class im ganzen Buche keine Notiz 
steht, die ihm :-\ufklarung clarübe1· gibt, welche Ak.zente in der Or­
thographie beizubehalten (1. B. f,ibrica, árbol, revés) uncl welche 
·worter und Formen beim Schreiben nicht zu akutieren sind.

Auf die Et y ro o l o  g i e i t d1micl nur gelegentlich eingegan­
gen, und zwar dann, wenn das ,vort als frem<lartig empfunden wer­
den mu ste. Die stiirkste Gruppe bilden clic lateini chen Einschiebsel 
(z. B. ostiatim , verbigracia, quadriga 0, noxa, volavérunt, nutrix 10 

und zahlreiche weitcre) , doch sind auch andere Sprachen vercreten. 
So wird bei madona, fachín n, nepote, folleta u. a. auf das Italieni­
sche, bei billete, madama, madamisela, metresa, baceta u. a. auf das 
Franzosisd1e, bei dogo au( das Engli d1e, bei barbaralexis auf das 
Griechische, bci amén auf das Hebraische, bei aduar auf <las rabi­
sche hingewiesen. Nur ganz selten lasst Schmid das Etrmon elbst 
crscheinen, so z. B. bci D o n: " ... aus clem l::tt. d o m i n  u s", uncl 
n o n  n a  t o  1�: " • . .  vom lat. n o n n a  t u s". 

Gewissem1asscn ein zerstreutes '''\Vorterbuch im '\\Tórterbud1" bil­
den die in die Hunderte gchenden Ausdrückc cler "g e r m a n  í a" 
und des "e a 1 6 ", die Schmid durd1 die Zusat1e "Zigeunenvort", "in 
der Zigeunersprache" u. a. kennzeichnct. Es bedarf keines besonderen 
Hinweises, dass daruntcr manches frrtümliche aufgeführt ist. 

Auch die in den vcrschieclenen Landschaften Spaniens gebrauch­
lichen Pro\'inziali mcn und Sondcrbedcutungcn, clesgleid1en Aus­
drückc in den Landern Amerikas sine!, soweit auf ie eingegangen 
wircl, encsprechend angemerkt 1::. Solche Hinweisc ind haufig gege­
ben, z. B. bei e tadoiío (A s t u r  i e n), :xcra 11 (E s t r e m a d  u r a), 

• Die Schmidschen Hilfsakzcnte zur 

Betonung sind in rnrliegender Studie 

weggelassen. 

• JetzL cuadriga.

"' Jetzt nuuiz. 

11 Jetzt faquín. 
1• Jctzl nonato. 

,. Allerdings oft irniimlicb. 

'-' Jeut jera. 
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decena (Ar a g o n i  e n), ubio (A n d a  I u s i e n), matute (M u r­
e i a), pancada (G a I i c i e n), abanderados (S a I a m a n c a), zama­
n:oja (V a I e n  e i a), alicante (S e v i  11 a), duelos y quebrantos (L a 
M a n c h  a), mazamorra (P e r u), cuatequil (Me x i k o) usw. 

Den V e r b e n  ist nur sehr sel te ein Hinweis au( ihre Gattung 
beigegeben, z. B. bei s e r: "verb. sub t.", e a e r: "ein unregelmassiges 
Verbum··, p I a c e  r: "v. imp.". Die grosse Mas e der Verben erscheint 
ohne klassifrLiereden Zusatz, elbst decir, traer ir;, oír, hacer, tener, 
estar, poner, salir, valer, saber, caber, poder, ir, ver, ciar, anclar, haber 
u. a. werden ohne Artbezeichnung aufgcführt. Doch i t den meisten
Verben der sog. starken Konjugatio11 eine Anzahl Leitformen aus
"Pras.", "Prat.", "Fut.", "Subj. Pras.", "Subj. Imp.", "Subj. Fut.", "p.
p." hinzugefügt, was seinerzeit eine grosse "\Verterhohung des Lexi­
kons bedeutet hat.

Aehnlich hat der gro ere Teil der diphthongierenden Verben 
eine Stütze erhalten, indem die l. Pers. Sing. des Pres. Ind. als 
Kennform auftritt: "pensar, Pras. 10 pien o; mo trar, Pras. mue tro; 
sentir, Pra . siento." Die orLhographischen Veranderungen im Stamm 
tler regelmassigen Verben (L. B. '·delinquir, Pras. delinco'') sind nur 
gelegentlich cnvahnt. Besondere ,\u(merksamkeit erheischencle For­
men, wie z. B. vino (\'on "venir"), huele (von "oler"), yerro (von 
"errar") u. a. sind an alphabetischer Stellc nicht nochmals mit Rück­
Yerweisung au( das betreffende Verb cingeordnet, wodurch Aníangcr 
und Laien oft in gros te Ratio igkeit ve1 ellt werden. 

"'enn Schmids "\Vorterbuch auch rnn wissenschaftlicher Systc­
matik noch weit ent[ernt ist, so stellen cloch die ersten, be cheidcnen 
Ansatze eines solchen u(bau (Leit-uncl Kennformen bei den Ver­
ben) einen ganz erheblichen Fortschrilt gegenüber cler nichtssagen<len 
Oede der alteren Vokabularien dar. 

Betrachtet man den damaligen Stand der Natunvissenschaften 
sowie der Lander- und \'olkerkundc, so nimmt e einen nicht wunder, 
dass in dem ersten beachtenswerten &panisch-deutschen "\Vorterbuch 
neben den vicien guten und brauchbaren Anikeln auch olche stehcn, 
die in ihrer Vcrschrobenheit und n1Ulanglichkeit für die Benutzcr 
cine Quelle des Irrtum waren. Zur Charakteri ierung die er Gruppc, 
die keinc wcgs sehr klcin i t, seien nur die folgen<len sechs Beispiele 
angeführt: 
"Ch o t a  e a b r as, f., cin gewis er Nacht\'ogcl, der des Nachts den 
Ziegen die :'\íilch au saugt.'' 

15 Bei chmid t r a h e r . 1• Bei chmid stehc :in dieser tellc 
infolge Druck\·ersehens "Prat.". 
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"C i I i p e  d e s  17, m., ein gewisses Tier in Indien, das geschwind zu 
gehen scheint und sehr langsam geht." 
"Ga m a  t u  I í, m., ein hassliches eeungeheuer." 
"S a 1 t a  e ab r a s, f., eine Schlange in Spanien, die so heisst, weil 
sic den Ziegen in die Augen springt und sie ihnen ausfallen macht." 
"B i o n t e, m., cin wildes Tier, e.las lange Mahnen und ein Horn 
mitten au[ der Stirne hat, übrigens einem Hirsche gleicht." 
··Z a m b o, m., ein wildes und hassliches Tier in Amerika."

\\'ie man sieht, ist Schmids lexikographische Leistung nicht ohne 
i\Iangel, aber dennoch brachte sie <lie Hi panistik der damaligen Zeit 
ein gewaltiges Stück rnrwarts und konnte auch nicht durch \V a -
gen e r s Lexikon, das fün[ Jahre spater erschien, in den Schatten 
gestcllt werden. 

WAGENERS \\'ORTERilUCH 

Jn dcr "Erinnerung" zu seincm Wortcrbuch 18, die vom 4. Aug. 
1798 datiert ist, schrieb Jo h a n n  Da n i e l  Wa g c n c r, er habe 
"vor mehr als 20 Jahren den Grund zu diesem Lexikon" gelegt. 
\Volite man nach der erheblichen Vermehrung der Stichworter und 
der inneren Bereicherung vielcr A1 tikcl urteilen, so mus te man das 
ncue \Vcrk als entschiedenen Fonschritt werten. Doch stehen dem 
allcrlei Erwagungen entgegen. 

Zunachst muss man es vVagencr als ein Plus anrechncn, dass er 
das antiquierte f vermeidet unc.l überall s setzt, weiterhin die veraltete 
Schreibung ss nicht führt une\ au[ die Bctonungsangabe mittels clurch­
gangiger Akzentuierung verzichtet. 

lm übrigen aber macht \Vageners zweispaltiges Lexikon in typo­
graphi cher Hinsicht fast einen ahnlich gleichformigen, ermüclenclen 
Einclruck wie das \\'erk van Schmid 19

• Nur die Angabe der Redeteile 

" Sic! Die korrek1e Fonn e a 1 í -
p e  d e s  íst wohl durch Druckvcr­
sehcn entstellt. 

15 "J o h a n n D a n i e 1 W a g e  -
n e  r, 11:eues und vollstandigcs Spa­
niscl1-Deutsches und Deustch-Spa­
nischcs Woncrhuch. In vicr Ban­
dcn. Hamburg und Altana bei Gott­
fried Vollmer. (In AltQna in der 
Grilnen Scrassc Nr. 188.) Diccionario 
Espaiiol - Alemán. 1800. Dritter und 
,·ierter Band, wclche das Deutsch-
panische Wortcrbuch enthalten. 

1801. - Prcís: 4 Bande, Druckpapier 
10 Tlr .. S

c

hreibpapier 13 Tlr. 12 Gr." 
- Span.-DtscJi., l. Teil (A· F), V[ 
u.843 S. / II. Teil (G - Z), 912 S.; 
Dcsch.-Span., l. Tcil ( • K), 467 S. j
JI. Tcil (L - Z), 390 S. 

11 Auch das ,vorterbuch vom Jahre 
1800 weL�t bei Antiqua und Fraktur 
denselben ScJirifcgrad (Borgi�) auf, 
desgleichen íst die drucktechnische 
Bchandlung dcr Stichwortcr dicselbc. 
Vgl. diese Studie S. 192. 
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und gcwi er gramrnati chen Beziehungen (z. B. "sub t.", "adj.", 
"adv.", ''pron. relat.", "intcn-ogat:·, "di junct.", '·interj.", "plur.", 
''prepo :·, "derivat.", "aclj. comp. et adv.", "obsol.", usw.), bei Pro­
vinziali mcn die Landschaftcn (z. B. "Arrag." =10, "Aml.", "Gall." :n, 
"i\furc.", "Vaknc."', "Estrcm." u. a.), cler Hinweis "Bohcm." bei den 
vicien ,\u clrücken der Zigcuncrsprachc und ctliche der sehr seltencn 
Aus prachehilfen 22 sind kursi\• gcsetzt, dazu einigc wcnige Beson­
derheilen 2:1_ S p e  r r u n  g kommt nur sel ten vor, uncl Lwar bei An­
merkungen onhographil>cher Art, die fi.ir <las gan,e \Vorterbuch 
Geilung haben 24, ausserdcm bci dem \Vort " d a s  s e  I b e", das die 
Uebereinstimmung mil der vorhergehenckn Becleutung kennzeichnen 
sol!:!;;_ 

Ein Verzeichnis gcographischer Namcn ist dem II. Teil auf 
S. 903 bi 912 angehtingt, sonst aber lehlen wie bei Schmid alphabe­
tische und tabcllaiische ebc1 id1ten (Abkürzungcn, Aussprache,
Konjugation).

Hinsichtlich der Aussprachc sind in dem \\'erke vom Jahre 1800 
noch wcniger Bemühungen fe llustcllen, dem Benutzcr behilflich zu 
sein. Bei den Einleitungsbuchstaben verlichtet \\'agcner unter B, D, 
G, J, L, M, N, P, Q, R, S, T, U. V, X, Y uncl Z auf jeden Aussprache­
hinweis, maclll aber cien Suchendcn bci B. L, N, P, Q und U geschaft­
stücl1tig auf seine Sprachlclu-e 26 .w[merksam. Nachdcm z. B, 
unter L kein \Vort übcr die cinfache Liquicl:1 ge agt worden ist, folgt 
die Belehrung: "D3s cloppelte LI hat cinc anderc Aussprache, davon 
man meinc Sprachlel1rc ehen kann."' 

Die E t  y m o 1 o g i e wird wie bei chmid nur gelegentlich ges­
treift, ja in noch viel beschrankterem i\Ia '>C. Die hier 27 au Schmid 
angdührten Bcispiele sind bei \Vagencr nur zum kleineren Teil mit 
cinem etymologischen Hinwci versehen: von den sechs l::tteinischen 
Beispielen nur zwei, ,·on den vier italienischcn kein , von den fünf 
fran16siscl1en nur ein., von den anderen vier (dogo, barbaralcxis, 

"'JcLzigc chrcihung: Arag. 
"' Jct1igc chrcihung: Cal. 

• "" Vgl. ·'achyranrcs, ... lics:
a qu i r .

.. 

" \'gl. z. B. muer "pré tito''. 
" \'gl. 1. B. unter "I m m··. 
"' \'gl. 1. R. unter "indudablemen­

f;!". "lindero", "lúpulo", u. v. a. 
"" Die 1791 hei Friedrich Christian 

\\'ilhelm \' o ge I in Lcip1ig crscma­
lig erschienene "Spanische Sprach-

lchre" war ziemlich ,·crbrcitet und 
bcliebt. lm Jahrc 1828 kam die 3. 

ufl. he1aus. José Hcrnando Maria 
. .ícz ele la Huerta bezeichnct Wage­

ncrs Sprachlehre noch 1837 als "allcr 
Anszcichnung wen''. \'gl. die "Span. 
<;prachlchrc" rnn J. H. �r. . ele la 
lluena ... \'111. (Gra11. \'erl. Ecluard 
l udewig.)

r. Vgl. . 1 !J-1 dieser S1 udie.



El'.'IIGE BEi\fERK NGEN ZUR E:-.TWlCKLUNGSGESCHICHTE ) 97 

amén, aduar) immerhin drei. Bei "Don" und "nonnato" 2 ist das 
btcini1,che Etymon ebenfalls zitiert. 

Bei den Verben schlagt vVagener das nichtssagende VerfahJ"ell 
dcr alten prachmeister-Vokabularien ein. Jede Angabe der Art und 
Klasse ist beiseite gelassen; erfahrt man noch bei Schmi<l, dass z. B. 
e a e r "ein unregelmassiges Verbum" !!9 sei, so schweigt sich das 
neuere \Verk darüber aus. Dazu kommt, dass bei den Verben der star­
ken Konjugalion die Anzahl der Leitformen auf eine einzige (l. Pers. 
Sing Pras. lnd.) besclu-ankt ist, z. B. e a b e  r, qu epo 30

• Zwar sin<l in 
den Beispielen eles beu·effenden Artikels oft weitere Leilformen anzu­
treffen, z. B. un ter e a b e  r: "esto me cupo en suerte, das fiel mir 
zuteil", doch hangen solche Angaben vom Zufall ab. 

Die diphthongieremlcn Vcrben sind durch eine Kennform (pen­
sar, pienso) hervorgehoben, ebenso solche regelmassigen Verben, bei 
clenen gewisse orthographische Regeln zu beachten ind (vencer, 
venzo). Da aber stets nur die l. Pers. Sing. Pras. Ind. angegeben ist, 
wird der Benuuer z. B. bei to e a r  nicl1t auf den Konjunktiv 
t oqu e aufmerksam gemacht. 

EinLelfo1men, deren Zuorclnung Anfangern oft unmoglich i t 
(1,. B. vino zu ve n i r), sind nicht an alphabetiscl1er Stelle mit 

entsprechendem Hinweis aufgeführt. 

Die grosse Anzahl falschcr und unklarer Erklarungen dar[ natür­
lich nicht vom Standpunkt der heutigen Lexikographie beurteilt 
werden. vVenn man aber feststellt, dass \Vagencr unter cl1otacabras, 
calípedes Jl, gamatulí, saltacabras, bisonte und zambo w o r t 1 i c h
dieselbcn inigen Erkla.rungen wie chmid abgibt 3!!, so schcint er doch 
nicl1t o sclbstandig geaTbeitel zu haben, wie er gern glauben machen 
mochte. Er versichen namlicl1 (am 4 .. .\ug. 1798), er habe mehrere 
Lexika kon ultiert, "jedoch ohne irgenclcinem cine angegebene Bc­
deutung abmnehmen, bevor ich sie bestatigt gefunden hatte". 

Als Plagiat des Schmid chen \Vorterbuchs ist \Vagencrs \Vcrk 
kcinesfalls anzuschen, obwohl er bei seinem Vorganger manche An­
lcihe gemacht hat. So enthebt ihn die starke Vermehrung der Stichwor-

"' Vgl. diese Studie S. 193. Fw,sn. 12, 
" Vgl. S. I 94 dieser Studíe. 
., Schmid dagegen bietet bei ··ca· 

ber'', 14 Leiúormen. 
•• lki "·agcner ohne akutiertes í. 

33 Vgl. diese Studie S., l!H. Nur bei 
"chotacabras" fügt Wagener am Schluss 
noch "Ziegenmelker" und bei "bison­
te"' noch "Büffel" binzu. 



198 WOLFGANG SCHLIPF 

ter 33 und die beachtlkhe innere Bereicherung vieler Artikel (vgl. 
z. B. e a b e r) des Verdachtes, Schmid nur abgeschrieben zu haben.

Als wirklicher Fortsduitt in cler Hispani tik der damaligen Zeit
kann Wageners \Vorterbuch nicht gelten, da es trotz einiger Neuerun· 
gen orthographischer Art 34 in wissenschaftlicher Systematik dem 
Sd,midschen vVerke nachsteht. Andrerseits verdient es die vollig ver­
nichtencle Kritik nicht, die S e  e k e n d o  r f fa;;, der Initiator eines 
neuen lcxikographischen Arbeitsstils, ein Vierteljalu-hundert spiiter 
über das Werk von I 800 fallte. 

SECKE�DORFFS \\"üRTERilUCH 

Eine beson<lere Vorge�chichte hat die Entstehung des Secken­
dorHschen Worterbuchs. lm Jabre l 723 rnllendete der an der kleinen 
Alt<lorfcr Unh-ersitiit 30 wirkencle prachmeister Le i s  s 37 im Ma­
nuskript den fünften uncl letzten Folioband seines spanisch -franzo­
si chen und franzosisch- spanisd1en Würterbuchs, auf dessen Zu­
sammenstellung er viele Jabre fleissigster Sammelarbeit verwandt 
hatte. Der Versuch, das umfangreiche Werk auf Subskription heraus­
zubringen, schlug fehl. So blieben die fünf dicken Folianten unge­
druckt uncl gingen nach dem Tode des Verfassers in den Besitz der 
Universitiit über. Als nach 1806 die Altdorfer in der Erlanger Univer­
sitiit aufging, gelangte das Manuskript des Lexikons nach Erlangen 
und schlummerte dort ungenutzt in der Bibliotllek, bis S e  e k e n· 
d o  r f f sich den Zugang zu dieser Seltenheit verschaffte. 

Seit Jahren war in der Hispanistik eine starkc Wan<llung einge· 
treten. Der Freiheitskrieg der spanischen Patrioten gegen Napoleon l. 
hatte in Deutschland grosse Sympathie gefunden und reges Interesse 
fur die Pyreniienhalbinsel auch in breiteren Krei en geweckt. Das 
Studium des Spanischen verstiirkte sich, und neue, bessere Hilfsmittel 
wurdcn verlangt. 

• Wagencr hal seinem Worterbuch
eine grosse Aazahl Sd1iffahrtsaus­
drücke einverleibt, die z. T. dem Ma­
rinelexikon voa Ro e d i  n g eat­
nommen sind. 

" Vgl. S. 196 dieser Studie. 
• Nicht Sediendorf (mit nur 

e 1 n e m f) , wei in Grobers Grundriss 
I, . 880. - T h ere s i u s Freiherr 
von Se e k en do r ff, Kgl. Bayri­
scher Kamme.rherr uad Kreisdirektor, 

aus einer weitver�wcigtea AdelsEami­
lie slammend, ist nicht nur als Lexi­
kograph des Spanischen bekannt 
geworden, sondern auch als Histori­
ker ("Versuch eincr Lebensbeschrci­
bung des Feldmarschalls ,·on Secken­
dorff'". 4 llande, Leiptig 1792/94). 

• iidostlich ,·on Nürnberg. Sie 
bestand von 1623 bis 1806. 

" Nichl Leist (mit t), wie in Gro­
bers Grundriss I, . 880. 
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Einen ganz besonderen Auftrieb erhielt das Interesse für die 
spanisd1e Sprache durd1, die Unabhangigkeitskampfe der südamerika­
nischen Llinder, mit denen die deutschcn Staaten crspriessliche Han­
tlelsbeziehungen anzuknüpfen hofften. 

Kein ,vumler, tlass unter solchen Umstanden die Lexica von 
Schmid und Wagener den gesteigerten sprad1lichen Ansprüchen bei 
weitem nicht mehr geni.igen konnten. Der Zeitpunkt war gekommen, 
wo der spanischen Lexikographie ein neues Gebaude mit wissen­
schahlichem Fundament crrichtet werden musste. Der bayrische Kreis­
dircktor und Gelelu-te Seckendorff vollbrachte diese Leistung, die 
bahnbrechend für ctie lexikographische Entwicklung im 19. Jahrhun-
<lert geworden ist. · 

1m Jahre l 823 erschien dcr erste Teil des tlrcibandigen Werkes 38, 

das LU vollenden dem Verfasser freilich nicht beschieden war. Es 
unlerscheidet sich bei ebenfalls zweispaltigem Satz von seinen Vor­
gangern in typographischer Hinsicht darin, class Antigua und Frak­
tur in Petit (Achtpunktschrift) gesetzt sind. Die S t i  eh w o r t e r, 

1 die alle mit Majuskel beginnen, sind eingerückt und g e s  p e  r r t.
Kursivschrift ersd1eint nirgends. 

Eine Tabelle mit 232 Abkürwngen (S. XXI u. XXII), eine 
weitere mit 122 Druckfehlerberichtigungcn (S. XXlll u. XXIV) und 
eine Vergleichstabelle der Schreibung v o r und n a  eh 1815 (S.XlX 
u. XX), die 63 Vergleidrnngen aufweist, la en erkennen, wie sorg­
faltig der Verfasser bemüht war, die i\langel seiner Vorganger zu
vermeiden.

Das vVortmaterial hat Seckendorff ausser aus dem bereits erwahn· 
ten Werk. von L e  i s  s und dem D i  e e i o n  a r i o  der "Real Aca­
demia Espaüola" aus "einer Menge spanischer, zum Teil sehr seltener 
Wcrke von mancherlei Inhalt" (S. XV) zusammengetragen, bietet 
aber von letzteren kein Verzeidmis. 

Als einen :Mangel muss man <lie Tatsache rechnen, dass das 
1823/28 erschiene Wonerbuch noch nicht die neue Schreibung auf-

"" T be r e s  i u s l'reiherr v. S e  k -
k e n  d o r f f, Diccionario de las len­
guas espaliola y alemana. Hamburg, 
Penhes & Besser, u. Nürnberg, Riegel 
& Wiessner, 1823-1828. (Gedruckt bei 
Franz Hofmann, �iirnberg.) Band I 
( ·E), XXIV u. 832 . (1823); Band
11 (F · Z), JV u. 902 . (1824). Band
I I I, Deutsch-Spanisch, vollendet

von Christian Marlin W i n te r -
I i n g, Vlll u. 936 S. (1828) . - Das 
\\'crk ist dcm Kronprinzcn Ludwig 
Karl August von Bayern gewidmet, 
der 1825 als Ludwig l. den Kéinigs­
tbron besticg und ein Freund der 
spanischen Sprache und Literatur 
war. 
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wcist, die sich seit der 8. Au g-&be der Abhandlung über Orthographie 
(1815) in panien eingebürgert hatte. 

Die eben erwahnte Vergleichstabelle soll diesem Uebel tand 
etwas abhclfcn, kann aber nicht als vollwertigcr Ersatz für die fehlen­
de modernisierte Schreibung gelten. 

Ausserdem erscheincn Worter, die mit eh -und 11- begin­
nen, trotz <les gegenteiligcn Bcispiels, das die Akademie schon 1803 
in dcr 4. Au gabe ihres D i e e i o n a r i o gegeben hatte, immer noch 
unter C b.tw. L an alphabetischer Stelle; :i\- ist am Ende des Buchsta­
bens N aufgeführt. 

Die Wortklassen sind sorgfaltig beachtet; so haben z. B. die Ver­
ben eine Einteilung in drei Gruppen erhalten: Yerba activa, neutra, 
recíproca. Doch sind weder die starken (die sog. unregelmassigen) 
noch die diphthongierenden Verben irgendwie durch systematische 
Angabe von Leit-und Kennformen hervorgehoben, ebensowenig wie 
das "'orterbuch Konjugalionsübersichten als Beigabe aufweist. 

Der Vcrfasser sagt selbst, er habe vorausgesetzt, "dass jeder, der 
sich eines spanischen ,vonerbuchs bedienen will, schon so weit mit 
dem Baue und der Abwandlung der unregelmassigen Zeitworter be­
kannt sei, dass er z. B. wisse, q u e p o  ei die erste Pers. ing. Pras. 
Ind. von e a b e r, f u é komme von i r, v i n o ,·on v e n 1 r 
her". (S.XV11I, Programmpunkt 15.) 

Für die Au�prache gibt Seckendorff keine Stützen. Dagegen ist 
die Betonung wie bei Schrnid durd1gangig mit ermüdender Konse­
quen.t sidubar gemacht; auch die Beispiele in den einzelnen Artikeln 
sind akutiert. Seckendorff sagt dazu (S.XVll, Programmpunkt 11): 
"Wenngleich die Spanier nur in einigen wenigcn Fallen Ak.tente auf 
ihre ,vorter setzen, so sind sie doch wr FcsLStellung dcr Betonung 
nach dem Beispiele der grossen Ausgabe des Würterbuchs der Akade­
mie überall angezeigt." 

Die E t  y m o l  o g i e ist in diesem ,;vürterbud1 zum erstenmal 
auf breiter und wissensd1aftlicher Grundlage herangczogen worden. 
Dod1 schreibt der Verfasser, er habe sie überall dort ,reggelas en, "wo 
sie ohnehin in die Augen springt otler "'º sie nicht aus7Umitteln war". 
(S.X VIII, Programmpunkt I 3.) 

Solche freiwilligen und unfreiwilligen Lücken findet der Benutzer 
allerdings in sehr grosser Zahl. Da die el)mologischen For chungen 
damals nod1 in den Kindersd1uhen staken, braucht man ich nicht zu 
wundern, das viele Fehler den ,vert dicser Angaben vermindern. 
Zwei Beispiele solcher Art mügen für alle andern stehen: p e r r o
wird aus lateinischem "peclem �odere, den Fuss benagen, oder griech. 
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tttJQ, Feuer" ao abgelcitet; clas Adjekúv l o  e o soll als Etymon "lu­
cus, Hain, ,vald, wegcn clcr Verfinsterung des Verstandcs" (sic!) 
haben. 

Hinsichtlid1 tler Korreklheit der Wonersammlung, dcr Bedeu­
tungsübertragungen une! der Beispicle hat Scckentlor[f für scine Zeit 
etwas ganz Hervorragendes geleistct, das z. T. noch cler heutigen 
Kritik stanclhalt. Zum Verglcich mogcn die Seckendorllschen Artikel 
über die von seinen Vorgangern so grotcsk erklartcn "'orter d1otaca­
bras, calípedes, saltacabras, bisonte und zambo 4u tliencn: 

"Ch o t a  e a b r a s, s. f. Ng. tler Ziegenmelker, Naclitrabe (lt. 
caprimulgus europaeus) . 41 

"Ca l í p e  ti e s, s. m. Ng. <las Faultier (lt. bradypus tTidac-
tylus) ." 

"S a l t a  e a b r a s, s. f. Ng. s. J á e u l o." 
"J á e u l o, s. m. Ng. die Pfeilnatter (lt. coluber jaculatrix) ." 
"B i s  o n t e, s. m. Ng. der Bison (lt. bos bison); der Aucrochs 

(lt. urus polonicus) ." 
"Za m b o "  wircl richtig als negroitl-indianil,ches Miscbblut 

erklart; betreffs des mysteriosen Tieres sagt Seckendorff vorsichtig, es 
sei "von der Grosse eines gcwühnlichen Hühnerhunds, das jedoch so 
undeutlid1 beschrieben ist, dass eine nahere und wverlassige Bestim­
mung unmoglicb ist." 

Der dritte Band (Deutsch-Spanisch) ist zwar von Seckendorff 
noch vorbereitet worden, musste abcr nach dessen Tode von einem 
andern Bearbeiter fortgesetLt, abgeschlossen une! herausgegeben wer­
den. Dieser Aufgabe unterzog sich mit grossem Geschick der an der 
Universitat Erlangen lehrendc Privatdotent Dr. Ch. M. \Vi n t e r-
1 i n g 4:?_ Er hat es verstandcn, au[ dem früher kaum gepflegten Ge­
biet der Rektion der Verben und Adjektivc systematisch zu vcrfah­
ren und dem Benutzer in den meisten Fallen sicherc Hilfen zu ge­
ben, man vergleiche z. B. im dritten Band r i e eh e n  (nach), 

:11 \\'ahrend die griedlische11 Etyma 
die enLSprcchenden Schriftieicben 
baben, sind die arabisd1en in latei­
nisd1er Transkription wiedergegeben. 

'° Vgl. S. 194 dieser Studie. Das­
zwei[elhafte Wort gamatulí bat bei 
Sckdff, keinen PlaLZ ge.funden. 

u Die iiberfüissigcn Seckendorff­
schen Betonungi;akicnLc im Spani­
schcn sind wcggclasscn wordcn. 

�g .. Abkiirzung für 'aturgeschich­
te. ""Die naturltistoriscbeu Artikel 

wurdcn ausser dem deuLSchen :"<amen 
auch noch mil dcm latcinischen, 
gewohnlich dem Linnéischen, ,,er­
schen·• (S. X\ 11, Programmpunkt 1�. 

"'\\' i n t e r  I i 11 g galt als gedie­
gencr Kenner des panischen. cine 
latcinisch abgefasstc Sduift "pro­
vcnia legcndi obtinenda in literarum· 
Universitate Erlangcnsi" vom Jahre 
1823 LTagt den Titcl: "De origine 
linguae anglicae et hispa n i e a e". 
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s p o t t e  n (über), g 1 a u b e  n (an), s t o  J t (auf), t a  u b (gegen), 
r e  i eh (an) und clie gegebenen spani chen Entsprechungen. 

l\Iit Seckenclorffs Worterbuch war der blosse Sprachmeister-Prak­
tizismus der spanischen Lexikographie, die somit ihrc erste wis en­
schaftliche Fundierung erhalten hatte, in Deutschland gebrochen. 
Dem bedeutenden Werke wurde von allen Seiten die gebührende 
Anerkennung zuteil 43• S á e z d e I a H u e r t a  44 legt ihm das 
Pradikat "rcichhaltig" bei, zeigt sich aber sonst kühl; da er walu­
scheinlich an der veralteten Orthographie Anstoss genommen hat. Da­
gegen Jobt Friedrich B o o e h - A r k o s s y in seinem 30 J ahre spa­
ter er chienenen Lexikon mit \Varme das "treffliche \\ orterbuch von 
Seckendorff, das einzige von überhaupt wissen chaftlichcr und prak­
tischer Bedeutung in Deutschland" (S. V. "Vorwort u. Einleitung"), 
und G . B a i s  t 4;; nennt es noch im J ahre 1906 "wertvoll". 

Schlie lich mag noch ein unerfreulicher Vorgang Envahnung 
finclen, weil er in der Entwicklungsgeschichte der panischen Lexi­
kographie in Deutschland nicht eirnnalig war, sondern sich 30 Jahre 
spater zwischen B o o eh - Á r k o s  s y und F r a n e e s  o n in etwas 
modilizierter Form wieclerholte. Es handelt sich um den Gelchrtcn­
streit, den Seckendorff durch seine schonungslose Kritik an vVageners 
Worterbuch entfesselt hatte. Immerhin überschrilt der bayrische Le­
xikograph trotz der Scharfe seines Urtcils nicht die Grenzen eles per­
sonlichen Anstandes, wahrend \'\'agener, der in ma loser Heftigkeit 
clie Darlegungen seines Kritikers z.-B. als '\·entosi<lades del vientre" 
(sic!) verhohnte, die Gesetze des Taktes und der Gelehnenwür<le 
missachtete 4º. \Vohlmeinencle Freuncle versud1ten zu vermitteln, 

ª Es koslele den für damalige 
Zeiten horrenden Preis vo11 11 Ta­
km; für clic Ausgabe "ºm Jahre 1831 
musslc11 sogar 16 Taler bezahlt wer­
clen. 

" a. a. O., S. IX, vgl. Fussn, 26, die­
ser Studie. 

.. Vgl. Crobers Gru11driss I, S. 8 O. 
" In cien Forschungen iiber Dr. 

J o h a 11 11 D a 11 i e I W a g e  n e r, 
cler als Professor der spanischen, por­
tugiesischen und italienischen Spra­
chc in Hamburg leute, sind noch 
zahlreiche Lücken zu schliessen. Er 
muss mancherlei Schick.salsschlage 
erlitlen haben, da er seinen spani­
chen Untcrricht ··so ganz ohne alle 

Hilf5miucl" zu geben gezwungen war 
und sich "mehrere Jahre mit geschrie­
benen Heftcn hingchalten ·• hat (Vgl. 
S. III der "Vorerinneru11g" zu seiner 
Sprachlehre, Ii94). Den Grund zu
seinem Lexikon habe er, "beraubt 
aller \\'ürterbüchcr der spanischc11
Sprache bis auf cine altere Ausgabe
des So b r i n o", gelegt, und an einer 
a11deren telle sagt er bitter, die 
Sprachlcn11u1isse "und der edle Kauf­
mann gabe11 mir u11d den Meinigen 
bis dahin das Brot, das mir Unge­
rechtigkeit entzog oder vorenlhalt".

Solche Vorkommnisse in seincm 
Lcben mogen ihn reizbar und über­
empfincllich gen1acht haben. Einen 
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doch SeckendorH, durch Wageners Ton emport, griH in der "Vore­
rinnerung" zu Band 11 des Worterbuchs (1824) seinen Widersacher 
um so heftiger an. Es ist wohl nicht ganz von der Hand zu wcisen, 
class die Aufregungen dieses hasslichen Streites mitschul<lig waren 
an Seckenclorffs Tod, der 1825 erfolgte. 

Nach Seckendorff, an clem sich die meisten Lcxikographen des 
l!). Jahrhundcrts geschult haben, werden in Deutschland die Ver­
suche, spanische \ Vorterbücher zusammenzustcllen, immer haufiger, 
be onclers in der 2. Halfte des Jahrhunderts, so dass nur die wich­
tigsten \\'erke dieser Art im folgen<len erwahnt werden konnen. 

FRANCESO�S WORTERBUCH 

\\'ahren<l Seckcn<lorffs grosses Werk mit veralteter Orthographie 
crschien, hatte sich ein anderer Hispanist die Aufgabe gcstellt, ein 
neucs vVorterbuch in der moderncn Schreibung zu verfassen. lm 
Jabre 1829 wur<le <ler spanisch-deutsche Teil von F r a n c e s  o n s
\Vorterbuch veroffentlicht, worin der Verfasser in <ler "Prefación" 
(p. V) versichert: "Por lo demás, este diccionario es el primer dic­
cionario espaiíol-alemán, que ha admitido la nueva orLOgrafía 47." 

Im Jahre 1833 folgte als zweiter Baml der deutsch-spanische Teil 48
• 

In t y p o g r  a p h i  s c h  e r Hinsicht macht es das <lreispaltige 
Werk dem Benuuer nicht leicht, da Antiqua und Fraktur in Perl 
(Fün[punktschrift) gesetzt sind, nur die Stichworter heben sich in 

Rezensenlen, der das 1792 erschienene 
•· panische Lcsebuch ·• ungünstig 
l><:uneil halle, ncnnt er eincn "hin­
kcndcn Boten" uncl "unbartigcn Zoi­
lo", die Rezcnsion selbst "ldnclische 
Aeuss .. nmgcn". In seincr Sprachlehre 
(neue Ausgabe, 1807) verbittet er 

sich "alle Korrekturen von unkundi­
gen Sprachmeislem" und erklart 
1828: "Lehrer dicser Art kommen, 
machen Aufschen und vergehen, denn 
man findct, dass sic zwar Schuster, 
jedoch bei wcitem keine Maler sind". 

" Dcr in Berlín wirkende Sprach­
gclchrte C . F . F r a n e e s  o n hal­
te bercits 1822 cine "Grammatik dcr 
spanischen Sprache" in der neucn 
Rechtschreibung gcliefert, die grossen 
Anklang fa.nd und 1855 schon in 4. 
Aufl. crschicn. Sácl de la Huerta (a. 

a. O., S. IX, vgl. Fu n. 26, die­
ser Studie) nennt die Grammalik
''brauchbar", den Veríasser einen
"gründlid1cn Kcnncr des Spanischcn".

.Franceson hat auch Werke iiber das
Franzosischc und Italienischc veriif­
(cntlicht.

""'.'1/eucs Spaniscb-DeuLSches und 
DeulScb-Spanisches Woncrbuch. Nacb 
der neucsten, seit 1815 von der 
Spanisd1en Akademie sanktionierten 
Orthographie./Leipzig, bei Fricdrich 
Fleiscber". l. Bd. 1829 (Esp. Alcm.). 
VI u. 854 S. - ll. Bd. 1833 (Dtsch.-
pan.), VI u. 760 . Der Preis \Ion 

nur drei Talern (fiir beide Teile in 
einem llande) muss auch für dama­
lige Zcücn als nicdrig angesehcn 
werden. 
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¡,,..·onpareille (Sech punktschrifl) etwa kra.ftiger ab; die Artikel un­
ter den Stichwünern sind um einem Buchstabcn eingcLOgen. Son­
clersymbole treten niela auf, docl1 cr;cheinen die Abk.ürzungen in 
Kur iv. 

\\'ie schon Seckendorff, so führt auch France on die Ugatur 
ch- und tlie Gemination ll- in altcrer Weise nicht als einfachc und 
�elbstandige Buchstaben, sondcrn ordnet sie alphabctisch unter C 
biw. L ein. Dagegen erscheint Ñ bercits als besonderer Buchstabe, 
nicht mehr als Schlussteil rnn N. 

Auf Anfanger und lingui ti che Laicn wird wenig Rücksicht 
genommen. nter den "Abreviaturas' sind nur die drcitehn hau­
fig ten aufgefi.ihrt und erklart; eine bei weitem grossere Anzahl 
muss der BenutLcr von sich aus verstchen, l. B. pop., augm., tlimin., 
part. pas., n. p., joc., astr., fortif., fig., superl., pron. relat., id., poes., 
jur., milit., poc. usit., und viele anderc. 

Stützen zur ussprache werden nicht gegebcn; ebensowenig sind 
ebersichten (z. B. Konjugationstabellen) vorhanden. Die Wortar­

ten sind selten angemerkt, und Lwar nur dann, wenn tler Lexiko­
graph glaubt, etwaigen :Missverstandni'>Sen yorbcugen zu müssen. So 
steht z. B. der Hinweis "adj." hin ter i n  c r eí b I e, je<loch nicht 
(eine Zeile wciter oben) hin ter i n c r é d u I o. "\'Veder erscheinen 
Leiúormen bei den starken Verben noch Kennformen bei den diph­
thongierenclen. Formen, die dem Anfa11ger oft gro e chwierigkeiten 
bereiten, weil er sie in ihrer Zugehürigkeit nicht crkennt, wie z. B. 
hago, hice, hizo (von In[. hacer), incl mit Ausnahme einer Anzahl 
Partizipien, von denen die meisten zugleich adjeklivisch oder in Rc­
<lensarten gebraucht wcrclen, an alphabetischer Stelle nicltt angege­
ben. Doch stehen manche Perfektpanizipien (z. B. omiso, resuelto, 
muerto, maldito, preso) ohne Verwcisung auf den Infinitiv des 

erbs, wahrend er anderen (z. B. expreso, frito, hecho, dicho, in­
verso, escrito, electo, bendito) hinzuge etlt ist. 

Die E t y m o I o g i e wird ebenfalls nur sporadi�d1 angemerkt. 
Bei diesen seltenen Fallen handelt es ich um Einschiebsel, die in ei­
nem spanischen ,vorterbuch als clurchaus fremdartig emp(unden wer­
den müssen, z. B. (lat.) clirecte, nemine discrepante, nequaquam; 
(franz.) blonda, barulé; (engl.) dogo, e plín; (deutsd1) burgomaes­
tre; (arab.) adunia. Selbstverstandlich halt ein Teil der eingestreu­
tcn etymologischen Angaben hcute der Kritik niclu mehr Stand. 

Eine sehr gro se Anzahl der aufgcführten Stichworter ist durch 
die Abkürzung "v." als ver al te t gekennzeichnet und zugleich 
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mit einem Hinweis au( das gebrauchlichc \Vort verschen, z. B. "Nau­
chel, m. (v.) V. 40 N a u c I e r o." 

Diese bewu te lnventarisierung antiquicrten \Vortmaterials 
tellL cinen besoncleren Vorzug eles \\lürterbuchs dar, das dem Benut­

zer somü die �Wglichkcit bictct, Tcxte altcrer Literamrepochen zu 
le en. 

Francesons \Verk i t zwar zweisprachig, verlangt aber oft bei den 
Bei pielen die sclb tclenkende i\Iitarbeit des Bcnutzers, indem nur 
dcr "inn angcdcutct, jedoch keine direkte Ucber etzung gegeben wird. 
Folgcndes Beispiel (unter v i  fía) mag für alle dieser Art stchcn: 
"De mis viñas vengo, Redensart, wodurch man ausdrückt, dass man 
unschuldig an einer Sache ist, nicht teil an etwa genommen hat." 

In die Hunclertc gehen abcr auch cliejenigen Bei piele, die ohne 
ebersctzung uncl ohnc sinncleutende Um chreibung au(geführt 

sind, man ,·ergleiche L. B. unter estar, de venar, entirsc, servirse, des­
costillar, u. v. a. 

Aehnlich hohe Anfordenmgen stcllt chon Seckendorff an den 
Bcnutzer, z. B. umcr p a r  a r, wo eine kleinc \Vcchselrede zwischen 
Don Quijote unrl Sancho ohne Dcutsch steht. 

Hinsichtlich dcr sog. P a r  al l e l  s t i l i s  t i k stellt Francesons 
\\'ürtcrbuch kcincn eigentlichen Fortschritt gegenüber Seckendorff 
dar. 

�Iittels nach tchender, bclicbig zusammengestclltcr Kontroll­
gruppe \'0n zwolf Bci piclen aus dem Gebiete cler eigcntümlichen An­
wendung gewisser Verbcn wunle unte1· Vergleichung ,·on S c h  m i  d, 
W a g e n  e r, S e  e k e n el o r f f und F r a n c e  s o n nachgeprüft, 
ob folgcnde Zeitwürtcr in der in Klammcrn bcigefügten Spezialbedeu­
tung aufu·eten und cine cntsprcchcnde Verdeut chung erhaltcn ha­
ben. Nachgcpriift wurclcn: 

1) a c a b a r d e  . .. ("soebcn''),
2) a c e r t a r  a ... ("zufüJlig"),
3) I I e g a r  a ... ("cndlich, schliesslich"),
4) a 1 c a n  z a r  a ... ("imstande sein zu .. .''),
5) h a  e e r s e, 6) p o n e r s e, 7) v e  n i r a s e  r,
8) v e n i r a p a r a r, 9) v o 1 v e r s e (Beispiele 5 bis 9:

"werdcn"),
10) p o n e r s e  a ... , l l) m e t e r s e  a ... (Beispiele 10 und

11: "anfangen, beginnen"),
l 2) v o I v e r  a ... ("wieder, noch einmal") .

.. V., Abkünung für ''Véase". 
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Bei Se h m i  d sind die besondcren Bcdeutungen zu den Num-
mern 3, 4, 5, 7, 8, 11 nicht vorhandcn; 

bei W a g e n  e r nicht zu 3, 4, 6, 7, 8; 
bei S e c k c n d o r f f  niela zu 7, und 8; 
bei F r a n e e s  o n nicht 7U 2, , 1 O, 11. 
Trotz grosser Sachkenntnis hat dcr Berliner Hisp:inist eine Reihe 

von Lücken und Mangeln nicht zu vermeiden verstandcn. So wird 
z. B. bei "B:ibieca" nur das übeni-agene Pejorativ "Einfaltspin­
scl", nicht aber das Pferd des Cid cnvahnt; "Perinola" ist nichts­
sagend rnit "Drehwürfcl" übersetn, das Spiel aber nicht erwahnt,
das Schmid, ,vagener und Seckendorff gut erklaren.

Von den Beispielen chotacabras, calípedes, gamatulí, saltacabras, 
bisonte und zambo �0 sind das erste und letzte ahnlich wie bei Schmid 
crklart, calípedes und gamatulí weggclassen; nur saltacabras und bi­
onte werden korrekt erlautcrt. 

,f\7enn Francesons "'orterbuch auch nicht frei von Unvollkom­
menheiten ist, o stellt es doch im grossen ganzen einen klarcn Fort­
schritt dar. Au er der neuen Orthographie, der Sammlung und 
Kennzeichnung veralteten '"'ortgute , der padagogisch richtigen 
.Beispieldarbietung une! Anordnung der Artikel gibt e noch manches 
Plus. Darunter zahlen die trefflichen grammatischen Bcmerkungcn, 
die reichlich in die Artikel cingearbeitct ind, man vergleiche z. B. 
estar, ser, ir, andar

., 
venir G1• 

Neu und wertvoll sind auch die gelegentlich beigefügten Paral­
lelen aus anderen Sprachen. So wird z. B. bei acabar de ... das fran-
7osische ,. e n  i r d e :.:!, bei ¡dale! das [ranz. Al 1 o n s el o n el, e n­

e o r el, bei (umer el u e ií o) hacer e dueiio de alguna cosa das 
franz. s e  m e  t t r e  a u [ a i t, bei e caldrido das italienische 
se a I t r i  t o  ([reilich ohne Kenmeichnung als Etymon) herangezo­
gen. Bei Erklarugen, die dem Lexikographen nicht ganz sicher erschie­
nen, ist auf das D i c c i o n a  r i o der Ak.ademie verwiesen, z. B. bei 
e TO d i  O. 

Schliess]ich clürfcn die feinen )iterar- und kulturhütorischen Be­
merkungen, die im Worterbuch zahlreich zu finden sind, als ausge­
sprochene Bereicherung gel ten. Un ter • espinela" wird an V i  e e n t e
E s  pi n e  I une! scinen Roman "Relaciones de la vida del Escude­
ro Marcos de Obregón'' crinnert, untcr "madama" uncl "desengaiio" 

"' Ygl. S. 194 dieser tudie. 
51 Es beriihrt angcnehm, dass Fran­

ceson nicht auf scinc cigenc Gramma­
tik (,-gl., Fussn. 47, dieser Stuclie) 

\'erwcist, wie es \\'agener so geschafts­
tüchtig getan hat. 

.. p:inisch oft auch in dieser Fonn. 
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an L o  p e  und Ca I d e ró n, un ter "desdén'' an Mo r e t o, un­
ter "comedia" an die Rangabstufungcn in den alteren Schauspielen, 
un ter "duelo" an den Anfang des ersten Kapitels des Do n Qu i­
j o t e, u. clgl. m. 

Franceson '"'erk eroberte sich sehr bald einen angesehenen 
Platz unter cien Studienhilf milleln dcr Hispanistik. Sáez de la Huer­
ta :;3 nennt es "sehr braud1bar, bequem, kon-ekt, wohHeil und schon 
gedruckt, nur mil etwas kleinen Typen", und G. Baist :.-t erkennt es 
unter ahnlichen Büchern als "das selbstandigste" an 55

• 

HUBERS WORTERBUCH, ElN PADAGOGISCHER VERSUCH 

Ein Jahr vor dem zweiten Teil des Francesonschen ,verkes er­
schien ein spani ch-<leutsches \\ orterbuch, dem man ebensosehr das 
Pradikat elbstandig zubilligen muss. Bei zweispaltigem Seitensatz 
vcrmeidet es die Kleinheit der Typen, die den Gebrauch von Fran­
ccsons Lexikon crschweren. ntiqua und Fraktur sind gleichenveise 
in Kolonel (SiebenpunktschriEt) gesetzt, die Anfangsbuchstaben dcr 
Stichwüner u·eten nur als Majuskel auf, die Folgezeilen der Artikel 
sind um 1wei Buchstaben eingezogen. 

Trotz der guten Leserlichkeit ist dieses Worterbuch keineswegs 
bequem zu benutzen, da sein Verfas er, der berühmte Hispanist H u­
h e r �0• bei cler Ausgestallung des hochst interessanten ,verkchens vi

gewissc padagogischc Experimente durchgeführt hat. 
In dem Vorwort "Ueber Einrichtung und Gebrauch des nach­

folgemlen Worlerbuchs" (S. IU bis VIII) entwickelt er seine mitun­
ter ausserst eigenwilligen Auffas ungen. Er bekampft "das blosse geist­
losc, mechani che Nach chlagen". Dahcr hat er die Absicht, es dem 
Bcnutzcr "schwer oder unmoglich zu machen, das '\t\Torterbuch als 
blo e Ese! brückc 1u gebrauchen: die ihm jedes Nachclenken ersparen 
soll'. 

Er erklart sein Ver[ahren folgendermassen: "Ich habe namlich 

"a. a. O., S. IX, vgl., Fussnotc 26, 
dieser Studic . 

.. In Grobers Grundriss r, S. 880. 
"' Die Beliebthcit dieses Worter­

buchs zeigen die weiteren Auílagen. 
So erschien r., B. clic 12. AuO. 1885, 
1889 die 13., weiterc Auflagen folgten. 

''"Víc tor A i mé H u b e r  
(1800-1869) w:u der Sohn eincs a1s 
CcberseL1cr und Schrif1s1eller bcdeu­
tenden Vaters. Seine Muuer Therese, 
ebenCalls eine namhafte SchriftStelle-

rin, war die Tochter des grossen 
dcutschen Altphilo1ogen Christian 
Gottlob Heyne. �Iichael Huber, Vic­
tors Grossvater, wirkte Yon li66 bu 
1804 als Lektor der franzosischen 
Sprache an der Univ. Leipzig. 

º' "Spanisch-Deutsches ,vorterbuch
zu dem Spanischen Lescbuch./Von Dr. 
V. A. H u  he r. / Bremen. 1832. 
Druck und Verlag rnn Johann Georg 
Heyse". VIII u. 1 18 S. 
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in deo meisten fallen abgeleilete "'ürter entweder gar nicht aufge­
nommen oder umer ihren respekliven tammwortern nur angedeu­
tet. ·· Das sieht in der Regcl so aus: '·Relámpago, Blitz; rguear." Das 
tammwort oder sein w verwenden<ler Teil wird nur durch den An­

fangsbuchstaben gegeben, der kur�iv gec.lruckt i t. Dieselbe kursive 
Abkü17ung (ohne Punkl) e1 cheint bei jeder Moglichkeit. In dem 
Artikel · un ter dem SLichwort "parle" steht z. B. "en tocias pes, übe­
rall", wobei <ler Bemmer genoLigt werclen soll, "pes" als "partes" 
clenkend zu lesen. 

Abgeleitete Verben (wie in dem oben angegebenen Beispiel 
"rguear"), Substamivc und .\cljektivc stehen ohne Deutsch, z. B. 
"pero·· unter "pri ión", "pación, jJador" unter "predicar", "tado" 
unter "encarnizar". 

Es Jeuchtet ein, das bei einem olchen Verfahren eine Unmcnge 
\Vorter auf geringem Raum umergebracht werden kann. Obwohl 
vorzugswei e für sein " pani ches Lfscbuch" bestimmt, weil daraus 
die meisten Satzbei piele genommen incl, hat Huber dem \Vorter­
buch trotz cler bescheidenen Seiten,ahl (VIII u. 118 S.) eine so gro e 
Reichhaltigkeit m geben ver tanden, das es auch weiteren und 
selbstandigen Ansprüchen gerecht werden kann. 

Bci cler eigcnartigen .\nlage de Buches �h� sind natürlich Aus­
sprachehilfen, Tabellen, Leit- und Kennfonnen, Etymologie, Bezeich­
nung der \\'ortartcn u. clgl., mithin cler Apparat einer wisscnschaftli­
chen Systematik, nicht rn erwarten. 

Der Verfasser sagt d:llu: "Der Kiir,e wegen und um dem Auge 
die Uebersicht und da uffinclen ,u erlcichtern, habe ich :'\Uch clic 
Abbreviationen weggela en, wodurch man gewohnlich anzugeben 
pflcgt, ob ein \Vort mannlichen odcr weiblichen Ge chlechts, Sub-
tanlfr, Adjetiv oder Verbum usw. i t. Alle dies ergibt sich teils aus 

der Endigung, teils aus dem Zu nmmcnhange, teils aus der dcutschen 
\\'orterklarung von elb t." 

Huber erwartet, cla s der Benuller ein eigenes Denken einsetzt, 
und cbnn "wircl er sehr bald dieses Worterbuch cbensoschnell und 
leicht zu gebrauchen wi sen .ils cin auf gewühnlichc Art eingcrichtc­
tes �·9." 

Doch verlangt der pa.dag-ogi ch experimentierencle Lexikogrnph 
oft cine zu flcis ige i\fitarbcit des Benutzers, clcm z. B. zugemutet 
wird, unter "bayo" (iir den Satz "Uno píen a el b y otro él que lo 

"' \\·orter mit ch- und 11- sind am 

Ende der Buc.hstaben C. bzw. L an­

geordnet. 

.. \'ielleicht liegt hierin eine Spitze 

gegen Franceson, Teil l. 
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monta" 60, nur "Sprichwort" als alleinige Erkfarung zu entdecken. 
Schlagt er dann unter "pensar" nach, so findet cr dort das spanische 
Sprichwort nochmals abgedruckt, darn die deutsche Parallele "Der 
:\fensch denkt, Gott lenkt". 

Unter "poner" muss der Leser imstande sein, das kursive p des 
Beispiels "El hombre p y Dios dispone" sogleich richtig als "pone" 
aufzufassen, obwohl in den sechs vorherstehenden Beispielen das kur­
sive p den Infinitiv vertritt . 

. Trotz cler überraschenclen Reichhaltigkeit des ,vortschatzes 
suche man z. B. h o m b r a z o  und p e  e e e i 11 o vergebens un ter 
den Stichwortern "hombre" und "pez", denn Huber sagt hinsichtlich 
der ,vorter mit Augmcntativ- und Diminutivendungen: " ... und 
kann kein ,vorcerbuch, sondem nur ein tieferes Eindringen in den 
Geist der Sprache durch Leben und Umgang hier das \ ersta.ndnis 
eroffnen, weshalb ich sie nirgends angcfühn habe." 

Ob damit dem Benutzer gedient ist, mag dahingestellt bleiben. 
Noch eigenwilliger erscheint es, wenn der Lexikograph zwar ein 

Uebermass an Druckfehlern nicht gutheisst, im übrigen aber dazu 
erklart: "Einc massige Anzahl haltc ich zur Uebung des Schülers eher 
zutraglich." 

Endlich ist auch die Autoritat cler Re a I A e a el e m i  a E s­
p a ñ o I a nicht besonders beachtet worden, da er nach seinen eige­
nen "'orten "es mit dem Abbrechen der ,vorter nach den sogenann­
ten Regeln der Akademie nicht genau gcnommen" hat. 

Was die P a r  a 11 e l  s t i  I i s  t i  k anbetrifft, so ist Hubers ,vor­
terbuch entschieden ein Sclu-itt vonvarts. Von den• zwolf Beispielen 
cler Kontrollgruppc 61 fehlt nur die deutsche Sonderbedeutung der 
Nummem 4 und 11; 8 fehlt auch auf spanisch. Bei der bescheidenen 
Seitenzahl des Werkes legt diese Feststellung ein beredtes Zeugnis ab 
für die sorgfaltig getroHcne Auswahl des Wortschatzes. 

Von den anerkennenden Urteilen stehc nur die Meinung von 
Sáez de la Huerta O!! hier, cler schreibt, Hubers Lesebuch und ,vorter­
buch seien '·s e h r z u r ü h m e  n". 

BOOCH · ARKOSSYS WORTERBUCH 

Die Mitte und die zweite Halfte des 19. Jahrhunderts sind ge­
kennzeichnet durch einc vorher ungeahnte, grossartige Anwenclung 
der Dampfkraft: das \faschinenzcitalter begann. 

"" Im \Vorterbuch scebt statt uno 
der Druckfehler una. 

"' Vgl. S. 205 dieser Studie. 
0 a. a. O., S. IX (unten) . vgl Fuss­

note, 26. 
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Nachclem 1835 zwischen Nümberg und Fürth, 1836 zwischen Pa­
ris und St.-Germain und 1848 zwischen Barcelona und Mataró die 
crsten Eisenbalmstrecken eroffnet wordcn waren, verschwand sehr 
schnell die Verkehrsschranke, die unsicbtbar zwischen Deutschland 
und Spanien bestanden und in den mühseligen, langsamen und übe­
raus kostspieligen Beforderungsverhaltnissen des zu Ende gehenden 
Postkutschenzeitalters ihre Ursachen gehabt hatte. 

Als im Jahre 1813 der dreiund,-ierzigjahrige Handelsherr und 
Literaturfreund Nikolas Bohl von Faber, der Crüher in Cádiz gelebt 
hatte, sein am Schweriner See gelegeucs Gütchen Gorslow verkaufte 
und mit seiner Tochter Ce e i 1 i a"'\ die damals fünfzelm Jabre 
alt war, nach Spanien zurückkehrte, entsetzten sich die Nachbam und 
Bekannten über die Verwegenheit, dass ein so "alter" c4 Mann und 
ein zartes, junges l\fadchen <lie langc, gefahrvolle Reise in das un­
heimlich feme Land wagten. So lagen die Dinge noch im ersten Viertel 
des 19. Jahrhundens. 

Wie ganz anders sah es um 1 50 aus. Ein wahrcs Eisenbahníieber 
hatte die grossen und teilweise auch die mittleren Staaten erfasst, 
und das Verkehrswesen nahm einen gcwaltigen Aufschwung. Mit reis­
�ender Schnelligkeit -für damalige \'erhaltnissc- wurde Eisenbahn­
linie auf Eisenbahnlinie gebaut; der Schienenweg e1moglichte das 
Zusammenrücken und die besserc Ftihlungnahme der Volker: Spa­
nien blieb kein femes, kaum erreichbares Land mehr s;;_ 

Auch die Republiken Süd- und �Iittelamerikas rückten in grosse­
re Nal1e, seit die Dampfschiffe die Mcere schneller und sicherer durch­
fuhren als die S!gelschiffe. Die 1847 errichtete "Hamburg-Ameri.ka­
nische Paketfalm-Aktiengesell chaft" (Hapag) begann 1856 mit mo­
natlich regelm:issigcn Dnmpferfahrten zwischen Hamburg und Ame­
rika. 

11 ie wurde spater unter dem 
Pseudonym F e  r n á n Ca b a 11 e . 
r o  cine der bedeutendsten spani­
schen Schriftstellerinnen. 

"' Diese Auifassung war im 18. und 
noch in der ersten Halfle des 19. 
Jahrhunderts ganz allgemein. Als 
Ge 11 e r t am 11. Dez. 1760 in Leip· 
1ig die für ihn denkwürdige Audienz 
bei Friedrich II. h:ute, antwortete der 
Fabeldichter auf die Anregung des 
Konigs. Reisen zu untemehmen: 

·'Aber ich bin zu ah ... " Gellert war 
<lamals 45 Jabre alt. 

• Dies zeigen die Reisen. die Ge­
lehrte wie Wilhelm Wackernagel, 
Adolf Friedrich v. Schack, Moritz 
Willkomm, Johannes Fastenrath, Wil­
helm Wattenbach, Heinrich Ruppen, 
Fritz Fliedner und andere unternah­
men. Dadurch erhielt die Spanien­
kunde wenvolle Forderung. Aehnli, 
ches lasst sich von Südamerika 
(Franz Engel. Eduard Friedrich Pop· 
pig, Emst v. Bibra u. v. a.) sagen. 
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Ueberall in der Industrie eroberte sich die Maschine den ersten 
Platz. Nicht zuletzt machte sich dies im Buchdruck bemerkbar, wo 
die neuen, vielfach verbe serten Schnellpressen 68 mit grossercr Ex.akt­
heit arbeiteten und_ in Verbindung mit den Ycrfeinerten Erzeugnissen 
der Schriftgiessereien z. B. den Le x i k o n d r u e k auf eine bisher 
unerreichte Hohe gelangen liessen. 

Die spanische Sprache gewann in jenem Zeitalter des gesteigerten 
Verkehrs zwischen den Volkern für den Kauünannsstand, die Tech­
niker und die Gelehrtenkreisc stark an Bedeutung, was die Schaffung 
neuer, besserer Studienhilfsmittel notig machte. 

Für die damals überall in Aufnahme gekommene englische Spra­
che waren 1854 bis 1856 die beiden Abteilungen (A - K und L - Z) 
des ersten Bandes des grossen, grundlegenden '\Vorterbuchs von L u­
e a s  87 erschienen und zeigten den deutschen Hispanisten, was d i  e­
s e n  fehlte. 

Angesichts dieser Lücke im hispanistischen Studienapparat fasste 
das bekannte Verlagshaus von B . G . Te u b n e  r 68 in Leipzig 
den Plan, ein neucs une! ausfiihrliches spanischcs Worterbuch her­
auszubringen und beauftragte den Handelsschuldirektor Dr. F. 
E . F e  11 e r c9 in Gotha, den Autor cines Handworterbuchs der ita­
lienischen une! deutschen Sprache, mit der Ausarbeitung des \Verkes. 

Die Ausführung des Unternehmens verzogene sich jedoch, da 
der vielbeschaftigte Direktor seine Zeit nur in beschranktem Umfange 
der lexikographischen Arbeit widmen konnte. Als der Verlag drangte, 

.. Die Firma K ii n i  g & B a u e r 
in Oberzell bei 'Wiirzburg hatte sich 
seit 1822 uro die Einfiihrung der 
Schnellpressen in Deutschland sehr 
verdient gemacht. 

.., N e w t o n I v o r y L u e a s, 
"Englisch-Deutsches und Deutsch-
Englisches Wiirterbuch mit besonde­
rer Rücksicht auf den gegenwlirtigen 
tandpunkt der Literatur und Wis­

senscha[t". ln zwei Banden. Bremcn, 
\lerl. C. Schünemann./Bd. I (Engl.­
Dtsch.), l .  Abt.: A - K, XVl u. 991 S. 
(1854), 2. Abt.: L - Z, II u. 1019 S. 
(1856) /Bd. II (Dtsch.-Engl.), l. Abt.: 
A - K, VIII u. 1094 S. (186!1), 2. 
Abt.: L - Z, IV u. 1316 S. (1868). 

•• Der Buchhandler B e n e d i e -
1 u s G o t t h e l  f Te u b n e r, der 
Grilnder des rnrwiegend die Philolo-

gie pDegenden Verlages, starb 1856. 
Die Firma wurde unter dem Namen 
"B. G. Teubner" von Adolf Rossbach 
und Albin Ackermann, den Schwie­
gersohnen des Seniorchefs, weiterge­
fiihrt. 

"" F. E. F e  11 e r ist der Initiator 
der "Kollektion Feller", der weitver­
breiteten Taschenwiirterbücher, die im 
Ver!. von B. G. Teubner für English, 
Framiisisch, Spanisch, Italienisch, Pol­
nisch, Russisch und weitere Sprachen 
erschienen sind. Er selbst stellte das 
englische, franzosische und italieniscbe 
\Verkchen zusammen. Der Bearbeiter 
des spanischen Taschenwiirterbuchs 
der "Kollektion Feller" ist H. R u n­
g e  (Prof. am "Christianeum" in Ei­
senberg). 
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wandte sich Feller schliesslich mit der Bitte an den berühmten Dr. 
F. B o o eh - Ar k os s y 70, ich seinerseits für diese Arbeit zur Ver­
fügung zu stellen.

Der Leipziger prachgelehrte, dcr seit mehreren J ahren Mate­
rial zu einem spanischen Lexikon gcsammelt hatte, übernahm den 

uftrag und "zugleich cinen Schatz umfangreicher und erschopfen­
der Quellenschriften" (Vorworl 11. Einleitung", S. VI), die Feller 
ihm übergab. 

Im Jahre 1858 erschienen die beitlen Bande des neuen Werkes • 1, 

"' Der :--:ame ist ungarischen Ur­
sprungs und muss sich in der fachwis­
senschafllichen Literamr ofc allerlei 
Enmellungen gefallen lassen. So schrieb 
z. B. der in Hamburg lebcnde spanische
Philologe José Eusebio Gómez de
Mi e r am 31. Man 1862, man konne
in den Gramma1iken die orlhogra­
phievergleichenden Wortlisten leicht 
entbehren, "desque se publicó el
diccionario Boch d'Arkossy (sic!) con
la ortografía más moderna de la len­
gua castellana ... Angesichts der variic­
renden PhJnt:isicaussprachen dieses
'amens ist es vielleicht nicht unbe­

rechtigt, die Aussprache nach den 
Regeln der ungarischen Phonetik 

V V 

m emp[ehlen: [bo:c a:rkos (:) il) Frie-
d r i e h B o o e h · Á r k o s s  y. der 
Jlandelsschuldirektor in Leipzig war, 
ist einc der interessantesten Philolo­
genpcrsonlichkeiten des 19. Jahrhun­
t.lerts. Der polyglotte Wissenschaftler 
ist nicht nur als Lexikograph des Spa­
nischen, Polnischen (zusammen mit 
Koczynski) und Russischen (zusam­
men mit Frey) rühmlichst hervorge­
creten, sondern hat auch eine erstaun­
lich grosse Anzahl dei verschiedensten 
StudienhilCsmiuel, insbesondere Gram­
matiken, Lehr- und Konversationsbii­
cher, für diese und andere Sprachen 
verfasst. Man \·ergleiche z. B. die Ka-
1aloge der Verlage Breilkop[ & Harte), 
Leipzig (Italienisch, 1880; Franzosisch, 
1881; Spanisch, 1881; Englisch, 1882; 
Russisch, 1884; Polnisch, 1885), C. A. 

'och (H. Ehlers), Dresden u. Lpz. 
(Latein, Griechisch (Altgr.), Engl., 

Hollandisch, Ira!., Span., Poln., Russ., 
Ungarisch), H. Haessel, Lpz., (Poln.). 
.-\. Hanleben, Wien u. Lpz. ("'Biblio­
thek der Sprachenkunde": Portugie­
�isch. Span., Deutsch für Spanier), Ar­
noldische Buchhandlung, Lpz. (Port.) • 
S. Glogau, Hamburg (Port.). R. Gieg­
ler, Lpz. (Niedcrlandisch, Schwc­
disch) • E. Fleischer, Berlin u. Lpz. 
(Franz.) u. a. - Der Gelehrte, dcr 
\[itglied der "Société de Linguistiquc" 
in París nnd anderer wissenscha(tli­
Lher Korperschaften war, starb 189!1 
in Leipzig-Plagwicz. 

"' F. B o o eh - Á r k o s  s y, "Nue\'O 
iccionario de las Lenguas Castellana 

v Alemana, el m:is comple10 que se ha 
publicado hasta el día. / :,./euestes 
md vollstandigstes Spanisch-Deutsche 
und Deutsch-Spanisches Handwor­
terbuch. �fit Benutzung der ·worter­
bücher rnn Salvá, Blanc, Rosa, Sec­
·endorff, Donúnguez und einer gros.-

i,en Anzahl Spczialschriflen aller An 
nach dem jetzigen Stande der Litera­
mr und mit �esonderer Rücksicht auf 
Wissenschafteu, Kürute, Industrie und 
Handel bearbeitet." Zwei Blinde. Leip· 
1ig, Ver!. rnn B. G. Teubner, 1858. -
l. Bd. (Span.-Dtsch.) XII u. 11!12 S., 
:!. Rd. (Dtsch.-Span.) VIII v. 704 S.
Der Preis von 4 Talern (für beide
Blinde) kann auch für damalige Zei­
ten niedrig genannt werden.
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lU dem dcr Leipziger Kaufmanu O. Rieger eine betrachtliche Anzahl 
merkantiler und technischer Artikel beigesteuert hatte. 

ln t y p o g r  a p h i s  c h  e r Hinsicht weist das Worterbuch, 
das in moderner \Veise Ch, LI, Ñ alphabetisch selbstandig behandelt 
und von C, L, N sondcrt , eine ziemlich k.leine , aber gut lesbare 
chrift auf. Bei zweispaltigem Satz erscheinen Antiqua und Fraktur 

in Nonpareille (Sechspunktschrift), ohne dass die Stichworter, die 
ausnahmslos mit einer Iajuskel beginnen, durch einen starkeren 
Schriflgrad unterschieden sind. Nur durch Einzug des Artikeltextes 
um zwei Buchstaben wird das Aufsuchen des Kopfwortes etwas er­
leichtert; ausserdem stebt im spanisch-deutschen Teil auf jeder Seitc 
über den beiden Spalten je ein Wortstumpf (z. B. S. 688: LIBR / 
LlCE) in Versalien und Petit (Achtpunktschrift) , um cine schnelle 
Orientierung zu gewahi-leisten. Im deutsch-spanischen Teil haben die 
Wortstümpfe nur e i n  en Grossbuchstaben (z. B. S. 693: Z u r ü / 
Z u s a) und sind ausserdem gesperrt gedruckt. 

Vou der S p e  r r u n g ist nur ausserst sparlich Gebrauch ge­
macht worden; sic tritt noch auf, wenn die anden,sprachige Bedeu­
tung gewisser Vorsetzworter angegeben wird, z. B. im l. Bd. in den 
Artikeln des-, di-, dis-, ex-, hiper-, multi- , semi-, sub-, super-, tri-, 
uni-, vice- u. a.; im 2. Bd. bei ab-, er-, ur-, stock- u. a. Nicht immer ist 
dabei konsequent verfahren worden, denn z. B. beim Prafix un- (2. 

Bd.) ist die spanische Entsprechung ohne Sperrung, dafür aber kUT­
siv hervorgehoben. In einigen seltenen Fallen findet man Sperrung 
auch an anderer Stelle, man vergleiche z. B. die Artikel zu Ll und x. 

K u r s i  v ist die grosse 1\Iasse der standig wiederkehrenden 
Abbreviaturen gesetzt, doch gibt es darunter Ausnahmen, z. B. im 
1. Bd.: etw., jem., s., u., s.d.vV. und andere. Schliesslich sind noch
einige ganz vereinzclte Besonderheiten kursi v gedruckt, z. B. der

ame i\Iesonero Romanos (unter "o", Konj., l .  Bd.), hoc anno 
(untcr ogaño), el ache (un ter h), rendez-vous (unter Stelldichein, 2. 
Bd.) u. a. m. 

Die A u s s p r ae h e findet nur gelegentlich in ziemlich pri­
mitiver \Veise Erwahnung, z. B. un ter. ch, esp-, ex-, g, gi-, j, h, 11, ñ,
x. Ein systematischer Ueberblick fehlt.

Die Be lo n u n g wird in der gleichen, wenig glücklichen
Weise veranschaulicht, die schon bei Schmid und Seckendorff 7:: 

anzutreffen ist. Allerdings beschrankt B.-Ark.73 die Tonakzente auf 

" Vgl. S. 193 u. 200 dieser Studie. 
ª lm folgenden wird obige Abkür-

wng für B o o eh - Ar k os s y ange­
wandt. 
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die SLichworter H; die Beispiele in den dazugehorigen ArLikeln stehen 
ohne künstliche Akute, was eine gewisse Eindammung der Irrtumsmog­
lichkeiten mit sich bringt. Es braucht nicht besonders unterstrichen 
zu werden, dass dennoch durch die allgemeine und konsequente Ak­
zent.setzung zahlreiche Druckfchler solcher Art in das Werk einge­
drungen sind. 

Der Lexikograph scheint �elbst gelühlt zu haben, dass die durch­
gangige Akutierung den Benutzer beim Schreiben in eine Art Di­
lemma bringt, denn cr rat folgencles: "Da jedoch die Spanier in 
der Regel nur gewisse ... \Vorter mit dem einzigen Akzent ' (Agu­
do) schreiben, so ist es notwendig, sich v o r dem Schreiben die be­
treffenden Regeln aus der Grammatik einzupragen ("Vonvort u. Ein­
leitung ", S. VII)." Und er fügt warnend hinzu: "Der Gebrauch eines 
\Vürterbuchs ohne vorhergegangenen grammatischen Unterricht 
würde in allen Fallen cin sehr beschrankler blciben (ib.) ." 

E t y m o I o g i se h e  Hinwci e erscheinen nicht, selbst da nicht, 
wo es sich um auffüllige, fremdartige Ein d1iebsel handelt (z. B.

mctrcdotel, barulé, esplín, dogo, volavérunt, gradátim) . Die ganz we­
nigen Finkerzeige zur Etymologic, die dennoch vorkommen, dürften 
woh1 mehr durch Zufall in das Buch geraten sein, z. B. bei Cid, co­
quatur (unter "coq."), ex-, multi-, sub-, numerata-pecunia, semi 
(untcr "S."), in sólidum (unter sólidum), victus-ratio. 

In der O r t h o g r  a p h i e vertritt das Worterbuch von B.-Ark.. 
einen sehr fortschrittlichen Standpunkt. Der Verfasser sagt dazu (S. 
VII): " ... und die Akademie durfte I 15 bei Abschaffung der alten, 
schwierigen Schreibwei e nur noch einen Schritt weiter gehen, um 
eine philosophische und logischc Einheit in die Sache zu bri�gen ... 
Was indes die Akadernie nicht tal, geschah im spanischen Ameri­
ka ... " 

lnfolge der modemen Grundsatze des Lexikographen zcigt sein 
Werk die "schon lange im spanischredenden Amerika in Schrift und 
Druck durchaus übliche rationelle Schreibart ... ; gleichzeitig wurde 
jedoch auch die rnn den l\Iitgliedcrn der Spanischen Akademie nach 
dem System der letztern beobacbtete Schreibung der Worter rnit x 
und g statt s und j verzeichnet, um beiden Teilen zu geni.igen . . . (S. 
Vlll) ". 

Dies gilt auch für die Worter mit-y: B.-Ark. chreibt lei, mui, rei, 

11 Jm deutsch-spanischen Teil steht 
der Akut nicht auf dem Vokal, son­
dern hinter der Tonsilbe (z. B. Gram­

ma'tik) , wo<lurch in den meisten 

Fallen beim Druck eine kleine, die 
korrekte Betonung begünstigende Za­
sur innerha.lb des Wortes entstanden 
ist. 
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führt aber ebenfalls ley, muy, rey an. Im übrigen ist sein Lexikon in 
Deutschland das e r s t e, das die Schreibungen Ch, LI, i'1 als selb­
standige Buchstaben anerkennt und sie aus der Einordnung unter 
C, L, N herausgenommen hat 75• 

Dem spanisch-deutschen Teil sind einige T a  b e  11 e n  beigege­
ben, unter denen die wichtigste das Abkürzungsverzeichnis auf S. IX -
und X sein dürfte, das 156 alphabetisch geordnete Abbreviaturen und 
8 Symbole (Horizontal- und Vertikalstriche, Kreuze, Sterne und Pa­
ragraphen) enthalt 75ª. \i\Teiterhin findet man einen "Nachtrag" (S. 
XI u. XII) sowie Verzeichnisse der geographischen Namen (S. 1124 
bis 1129), der Tauf- (S. 1129 bis 1131) und Kosenamen (S. 1131). 
Eine Liste kaufmannischer spanischcr Abkürzungen beschliesst den 
l. Bd. (S. 1131/32).

Die V e r b e  11 zeigen die Klassifizierung va. (verbo activo),
vn. (verbo neutro) und vr. (verbo recíproco), doch fehlen nahere Zu­
satze; insbesondere wird der Benutzer oicht darüber aufgeklart, ob 
er ein starkes (sog. unregelmassiges) oder diphthongierendes Verb • 
vor sich hat. Konjugationsübersichten werden nicht geboten. 

Die starken Verben stchen ohne Leit-, die diphthongierenden 
ohne Kennfonnen; auf orthographische Eigenheiten regelmassiger 
Verben (z. B. lucir, luzco; delinquir, delinco; cruzar, crucé u. dgl.) 
wird nicht aufmerksari1 gemacht. B.-Ark. sagt irn Vonvort, der Be­
nutzer müsse sich eben die Grammatik und insbesondere die Zeit­
worter einpragen, "da- er deren oft ganz abweichende Formen verge­
blich im Worterbuche suchen würcie, z. B. huele (er riecht) von 
oler (riechen); yfrro-·(ich irre) von errar (irren) etc.; vino (er kam) 
von· venir (kommen) , das mit -vino ('Wein) zu verwechseln in den 
meisten Fallen wohl <ler Sinn verbieten würde; ferner die ein er­
weichendes i annehmenden, im i.ib1igen ganz regelmassigen Zeitwor­
ter (S. VII)". 

Der Leipziger Sprachgelehrte schien der Erfahrungstatsache 
wenig Gewicht beizumessen, dass Anfünger oder kaum Fortgeschritte­
ne, vo1-- allem envachsene Studierende, in erster Linie im Worterbuch 
Hilfe und Aufklarung zu finden hoffen, wenn sie Formen wie z. B. 
cupe, vi, fuí, supe, puse und hice noch nicht den Verben caber, ver, 
ir, saber, poner und hacer zuordnen konnen. 

]mmerhin steht im l. Bd. einc verhaltnismassig grosse Anzahl 

0
• Vgl. S. 213 dieser Studie. 

<" .. Im deutsch-spanischen Teil ste­
hen 126 Abkürzungen u. ebenfalls die 
8 Symbole auf S. VII u. VllL Diesu 

Bd. hat noch eine Tabelle geogra­
phischer Namen (S. 699 bis 7.03) und 
ein Veneichnis der Taufnamen (S. 
703/4). 
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Perfektpartizipien unrcgelmassiger untl auch regelmassiger Verben, 
die, an alphabetischer Stelle eingeordnet, auf den Infinitiv zurück· 
weisen und, wenn es sich um starke Panizip:ien handelt, mit der 
Klassifizierungsabkürmng "irr." versehen sind, z .. B. "roto, pp. irr. 
von romper; ... " Doch sind es stets nur solchc Formen, die m 
bestimmtcn phraseolog:ischen Zusammenha.ngen (z. B. v i s t o  es 
que, man sieht, dass . .. , es ist augenscheinlich, dass ... ) oder als 
Substantiv (z. B. estado, Zustand etc.) bzw. Adjektiv (wie das er­
wahnte Partizip r o t o) auftreten. 

Dic�es besondere Vernochtensein wird dann in dem angeschlosse: 
nen Artikel (de1jenige un ter e s  t a  d o  z. B. umfasst 21 Zeilen) im 
einzelnen herausgearbeitet, man vergleiche servido, escrito, oído, he­
cho, dicho, visto, puesto, vuelto, muerto, impreso, provisto, cubierto, 
u. v. a.

Eine kleine Gruppe ist allerdings ohne beifolgenden Artikel ein­
geschoben (vgl. revisto, trascrito, prescrito, ido), und einigen weni­
gen Formen ist sogar der Hinweis auf den Infinitiv beigegeben, 
obwohl sie keine Perfektpartizipien sind, man vergleiche z. B. ¡cog:i­
te!, ha. 

Die konsequente Kenntlichmachung starker Partizipien durch 
"irr." ist nicht überall beachtet worden; sie fehlt bei dicho, cubierto, 
impreso, provisto, escrito, muerto und anderen. 

B.-Ark. hat es sich sehr angelegen sein Iassen, die R e  k t i  o n 
der Verben und Adjektive klarzulegen, und Tausende von ausge­
zeichneten Hinweisen solcher Art erleichtern dem Benutzer des Wot­
terbuchs die Arbeit. Leider vermisst man aber auch hier eine wirklich 
konsequente Durchführung des wertvollen Prinzips. So ist im J. Bd. 
L. B. das Adjektiv r i e o we<ler durch die spanische Praposition "en·· 
noch die deutsche "an" in die Rektion einbezogen; bei o r g u 11 o­
s o findet man weder "de" (oder "por") noch "auf". Im deutsch-
panischen Teil stehen die Entspredmngen r e  i c h  und s t o  l z

cbenfall ohne "an" bzw. "au[" und die entsprechenden spanischen
Prapositionen. Solche Lücken in der Rektion gehen in die Hun­
derte 76

• 

Ein besondere Ch a r  a k t e r  is t i  k u m des \'\lorterbuchs ist 
die ausführliche lnventarisierung veralteten \Vortgutes und anti-

·• Erst rund 30 Jahrc spater hat G.
C. K o r d g i e o mil seinem ver­
dienstvollen, alphabetisch geor.!netcn 
Werkchen "Rektionsliste dcr ¡;e 

brauchlisten spanischen Zeitworter, 
Be.i- und Hauptworter" (Heidelberg, 
Verl. Julius Groos, 1887) dicscm Ue­
belstand etwas abgeholfen. 
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qujerter Schreibformen, wie sie vorher in solchem Umfange noch kein 
iihnliches Lexikon aufzuweisen hatte 77

• 

Zu Tausenden treten dem Benutzer die mit dem Krcul (d. h. 
veraltet) versehenen vVorter entgegen und e1m6glichen ihm, in die 
Lüeratur zurückliegendcr Jahrhunderte dnzudringen, die ich o(t 
durch seltsame Altformen und bizarre Graphien dem Verstiindrus 
auch solcher Le�er entzieht, die bereits eine leidliche Kenntnis de 
modernen Sparusch en,•orben haben, man verglciche L. B. fuxo 
(für h u  y ó), meiatat (für m i  t a  d), odir (für oír), oviera (für 
h u b i e r a), sece (für s e  i s), dora (für d e h o r a) . 

Im Vorwort weist der Ver(a ser ausdrücklich. darau[ hin, es habe 
sich durch seine Forschungs -und Sammelarbeit "nun allerdings eine 
Voll�tandigkeit des spanisd1- deutschen Teiles her tellen lassen, wel­
che überhaupt in der Gegenwart unübertroffen dasteht und selbst 
von den spanischen Originalwerken nachweisbar nicht erreicht wird 
(S. VI)". 

Eine noch selbstbewusstere Sprache fühn einc Verlagsanzeige von 
B. G. Teubner, deren letzter Satz lautet: "ln Hinsicht auf die e Tat­
sachen kann mit Recht behauptet werden, dass dieses spanische 
Worterbuch alle bisher in Deutschland, England, Frankreich, ja ju 
Spanien selbst veroffentlichten iihnlichen Arbeiten an Reichtum und 
Vollstandigkeit weit hinter sich lasst"'. 

Prüft man z. B. die Wiedergabe der P a r a 11 e l l i 1 j s t i  k 
an Hand der schon erwahnten Kontrollgruppe •8 nach, o scheinen 
Verfasser und Verlag kein ,vort zuviel behauptet tu haben, denn nur 
Beispiel 7 fehlt. Aehnlich sind die natunvissenschaflichen Ausdrük­
ke 79 chotacabras, calípedes, saltacabras und bisonte korrekt erklart; 
das zweifelhafte Wort gamatulí ist übergangen; zambo kann mit 
seiner auf die Tierwelt bezüglichen Erlauterung nicht befriedigen, 
worungegeu die ethnologische Erklarung (Z. 4 bis 8 des Artikels) 
recht gut ist. 

lm Gegensatz zu Seckendorff, der die lateinischeu Beteichnungen 
hinzusetzte, verzichtet B.-Árk. bei den naturwissensd1aftlichen Wortern 
darauf; nur in wenigeu Fallen su ist der lateinisd1e Na.me gegebeu, 
vgl. z. B. 11 am e (Dioscorea saliva). 

Im allgemeinen ist das Prinzip der Zweisprachigkeit im ganten 

71 .Einen sehr wertvollen Versuch 
auf diesem Gebiete hatte schon 
F r a nees o n (vgl. S. 205 dieser Stu· 
die) in seinem Worterbuch gemacht, 

freilich 11icht in deraniger Ausführ­
lichkeit. 

" Vgl. S. 205 dieser Studie. 
.,. Vgl. S. 194 dieser Studie. 
"' Wohl nur durcb Zufall . 
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Worterbuch befolgt worden, doch kommen auch Artikel vor, in denen 
die denkende Mitarbeit des Benuuers den Sinn der spanischen Bei­
spiele, die ohne Deutsch stehen, erschliessen muss, ·z. B. un ter cogno­
mento, general (generales), o (Konjunktion), a (beim prapositio­
nalen Akkusativ) . 

Ausser den bereiLl> erwahnlen vcralteten Ausdrücken sind die 
wenig gebrauchlichen, seltenen, figürlichen, schcrLhaften, vulgareu 
und famifüi.ren Worter und Wendungen im Lexikon mittels mehrerer 
Symbole bezeichnet; Dutzendc von Abkürzungen der Künste, Wissen-
cba[ten und Handwerke, der Landwir chaft, Industrie und des Han­

del , des Staats -und Seewesens, der Proviniali men in den Land­
schaften Spaniens und den Landem Südamerika , der Zigeuner- und 
Kindersprache sowie bcstimmter Spezialgebiete bringen eine derartig 
grosse Differenzierung uml Auflockerung in den w·ortschatz, dass sich 
die Benuuung des ,verkes weder ermüdend noch entmutigend anlasst. 

Bezeichnunge11 und feststehende Ausdrücke aus der spanischen und 
au erspaniscben Ge chichte sind in reichcm l\fasse berücksichtigt, 
man vergleiche z. B. die Artikel Hidra, sarmenticio, semaxio, almoha­
des, almoravides, moriscos, lábaro, escotista, utraquista, Cid, gibelino, 
güelfo, ley sálica (un ter sálica), Iratricelos, sansimonianismo si, ilu­
minismo, chamberga, doceañista, abarcadero, LUrriaguista, carlista� 
dragonadas, girondino, carmañola, busingote u. v. a. 

Den wcltgeschichtlichen Artikeln gegenüber sind die literarhisto· 
riséhen Anmcrkungen selu kur¿ gckommeu 8:.!, wenn sie auch nicht 
ganz fehlen, man vergleicbe L. B. unter gongodsta, vidriera, Quijote, 
Dulcinea. 

Die Herausgabe die es Worterbuchs wurde für die Firma .B. G. 
Teobner .ein grosser Erfolg. Das Werk fand so chnellen Absatz, dass 
, ier Jahre spater schon die drittc Auflage erscheinen musste 83• lm 
folgenden Jahre (1863) bot dcr Verlag dem Publikum ein Ta­
!i c h  e n  w o r t e r  b u c h  an, das B.-Ark. aus seinem Handworterbucñe 
,usammengestellt hatte 81. 

Da kleinere Werk zeigL drucktechnisch im allgemeinen die 

'' Jeltl sansimo11ismo. 
0 In l' r a n e e s  o n s Worterbuch 

spielen sie cine wcit gi-&sere Rolle, 
, gl. hier S. 206. 

,. Im Jahre 1881 waren bereiLS 
sechs Auflagen erschienen. Die 7. 
Aufl. kam sechs Jahre spater heraus 
1897 wurde die 8. Aufl. vom Publ 
kum geltauft. Wciterc Auflagen folg 

len. 

.. F. B.-Ark., '"l\euestes und volJ­
stii.ndigsLes Taschenworterbuch der 
�panischen und deutschen Sprache. 
1 'ach seinem gi-ossem Handbuche 
bearbcitet." Lciptig, Ver!. von B. G. 
Teubner, 186!1. Zwei Blinde. l. Bd. 
(Span.-Dtsch.) vm u. 696 s .. 2. Bd. 
(Dtxh.-Span.) vm u. 526 s.
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Einrichtung <les grossen Lexikons, doch ist in t y p o g r  a p h i s  eh e r 
Hinsicht bei den Stichwortem ein entschiedener Fortschritt zu ver­
zeichnen, da sie in halbfetter Kolonel (Siebenpunktschrifl) gesetlt 
sind und so dem Auge die Arbeit des Aufsuchens wesentlich erleichtern. 

Dagegen erscheinen die Listen der Abkürzungen s;; in cler besch­
werlich kleinen Peri (Fünfpunktschrift), wodurch dem Benutzer kein 
Dienst erwiesen wird. 

Ausser der Tabelle dcr Abkürzungen hat der J. Bd. noch ein 
geographisches Verzeichnis (S. 687 bis 693), je einc Uebersicht der 
Tauf- (S. 693 bis 695) und Kose11amen (S. 695) sowie eine Liste 
merkantiler Abbreviaturen (S. 695 /96) ; der 2. Bd. weist ein geogra­
phisches (S. 520 bis 524) und ein Taufnamenverzeichnis (S. 525/26) 
auf. 

Die Be t o n  u n  g ist im 1. Bd. wie im grossen \Verk mitte1 
durchga.ngiger Akutierung der Stichworter angegeben; die Aussprache 
hat wieder nur die paar sporadischen, hier schon auf . 213 erwahnteu 
Bemerkungen erhalten; Kon jugationstabellen fehlen ebenso wie im 
Handworterbuch. 

Hinsichtlich dcr Auswahl des Wortschatzcs sagt der Verfasser im 
Vonrnrt seines kleineren Lexikons: "Es enthalt nach 1-Veglassung der 
grossen Masse veralteter Worter ... in. unvergleichbarer Vollstandig­
keit den Gesamtworterschatl der modernen spanischen Sprache und 
ist weit entfernt, ein blosses Vokabulariwn zu sein, indem übe.rall die 
wichtigsten, gebrauchlichsten oder eigentümlichsten Redeweudungen 
und Idiotismen beider Sprachen gehorig berücksichtigt worden sind 
(S. V.)•·. 

Die Pa r a 11 e 1 s t i  1 i s  t i  k ist trotz des geringeren Unúangcs 
des Buches mit ahnlicher Aufmerksamkeit ,úe im grossen Werke 
bearbeitet worden. Von den zwolf Beispielen der sog. Kontroll­
gruppe 86 sucht man nur Nr. 7 uml 8 vergebens. lm übrigen haben 
die \Vorter chotacabras, calípedes, g-.imatuli, saltacabra , bisonte unc.l 
zambo 87 dieselbe Behandlung wie im Hanc.lworterbuch ss erfahren. 

Auch das kleinere Worterbuch fand beim kaufenden Publikum 
eine gute Aufnahme: 1872 erschien bereits die zweite Auflage. 

Es darl aber nicht verschwiegen werden, dass die Autoritat ti:> des 
angesehenen Philologen und die Hochschatzung, cleren sich der Teub-

'" Bd. 1 u. 2, S. Vll u. Vlll; J. Bd.: 
150 Abkünungen u. 8 Symbolc, 2. 
Bd.: 132 Abk. u. 8 Symb. 

.. Vgl. S. 205 dieser Studie. 
"" Vgl. S. 194. 
'" Vgl. hier S. 217. 

"" o wcisl t. B. Luis J iménez im 
.. Prólogo'' zu seiner "Gramática teó-
1;co-pr-áctica" (Ver-!. A. Hartleben, 
Wien) hin auf "Sr. Booch-Árkossy, 
persona competentlsima en Filología, 
que conoce a fondo la lengua españo-

•
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nersche Verlag in breiten Kreisen der Bücherkaufer crfreute, wesenl­
lich zu dem Erfolg des grossen wic des kleineren Worterbuchs beige­
tragen haben, der allein durch die lexikographische Leistung nicht 
w bedeu tend gewesen ware. 

Es hatte wenig Zweck, au[ die sachlichen lrrtümer und die 
Druckfehler einzugehen. Erstere Iiege in dem clamaligen Stand der 
Sprachwissenschaft begründet, und Iewere konnen wohl kaum dem 
Verfasser zum Vorwurf gemacht wcrden. Doch mu · die geringe Zu­
verlassígkeit im Gesamtaufbau des ,rerkes, die sich an manchen 
Stellen besonders bemerkbar macht, befremden. 

So fehlcn z. B. Dutzende von standig wiederkehrenden Abkür­
LUngen, deren Sinn nicht ohne weiteres ver tandlich ist 00, in den 
alpbabetischen Listen. Die Seiten I bis 3 des l. Bandes enthalten 17, 
die Seiten 31 bis 33 des 2. Bandes 7 Abbreviaturen, die in den Ta­
bellen nicht auftreten. In den Veueichnissen des Taschenworterbuchs 
fehlen im l. Bd, ebenfalls 17 Abkürzungen, die auf den Seiten 642 bis 
644 angewandt sind; im 2. Bd. weisen die Seiten 245 bis 247 sogar 
18 Abkürzungen auf, die im Verzeichnis ausgelassen sind. 

Dazu kommt, dass die alphabetische Ordnung in den genannten 
Verzeichnissen nicht exakt eingehalten isL Im l. Bd. steht L. B. Ab. 
(Ackerbau) falschlich vor a. (Adjetivo), Alt. (Altertumskunde) vor 
Alg. (Algebra); pr. Nav. (provinziell in Navarra) tritt vor pr. Mure. 
und ein zweites Mal d a  n a  eh auf, u. a. lm 2. Bd. ist Cult. (Cultura 
de viñas) vor Cer. (Cerería), p. e. v r Pan. (Panadería), prov. vor 
prep. eingeordnet, u. v. a. 

Im. J. Bd. des Taschenworterbuchs kann bei der Liste der Abbre­
viaturen von alphabetischer Anordnung kaum noch die Rede sein; 
infolgedessen treten 8 Abkürzungen doppelt auL 

Die Druckfehler, Irrtümer und Nachlassigkeiten sind in den 
spateren AuUagen nicht etwa beseitigt oder wenigstens stark reduziert 
worden. Alles ist beim alten geblieben; elbst garu auffallige Fehler 
ind nicht berichtigt worden. Wie wcnig orgfallig die Neuauílagen 

vorbereitet wurden, zeigt z. B. das Taschenworterbuch in der Ausgabe 
von 1872, die sogar auf dcm Titelhlatt des l. Bandes die Entstellung 
ÉDIToR (statt EDITOR) unter dem Namen de Verfassers aufweist, 
im 2. Bd. steht an der clben Stelle iorToR mil licm· falschen, fran­
lOsischeo A e e e n t a i g u auf E {É) . 

Veranderungen beschranken sich nur auf den Nachtrag (S. XI u. 

la...
.

. (p. V /VI) - Solche u. ahnli­
che Urteile übe.r den Leipziger 
prachgelehrten sind keineswegs sel-

ten. 
'° Vgl. z.B. fr. (fraseología), Hn. 

'Historia natural), Bk. (Baukunst) . 
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XII), der z. B. in der 8. Aufl. beim Buchstaben A die Worter afragar, 
albar (r) aniego, alfiler, almorranero, apapagayarse, asocar, aun 
(aún), aunque, ausiliaro und auxiliario enthalt, die in der Ausgabc 
"ºº 1858 unter den mil "a-" bt>ginnenden \Vortcrn des Nachtrags 
noch nicht stehen. 

Eine Anzahl Artikcl erinnern in ihrer Unklarheit an gewisse 
irrti.imlid1e Erklarungen bei Sdunid und Wagener; man vergleiche die 
drei íolgenden Beispiele. 

1. Im Artikel zo r r a  heisst es bei zorra mochilera: "Ng. 91 Art
íleischCressender Vierfi.isslcr in Amerika, grosser als eine Katze, mit 
schwein :irtigem Ri.isscl; das \\feibchen hat gleich dem Beuteltiere 
einen ack zur Aufbewahrung der Jungen". 

2. ·· P i r a u s t a, sf. Ng. ge,visses fabelhaftes vierfüssiges lnsekt,
das bloss im Feuer lcbt und sogleich tirbt, wenn es sich davon 
enlfernt". 

3. ·· C o es e u d e  ro. sm. 0 (Schildlmappe), Stallmeister, der
sich zu irgendeinem Zwecke mit einem andern verbindet'' 9�. 

Vorstehcnde Erklarungen kann man noch in der 8. Aufl. vom 

.Jahre 1897 finden, obwohl L. To I ha use n 1888 pirausta und 
zorra mochilera in seincm v\lürterbuch kurz uncl treffend verdeutscht 
hatte. 

B.-Ark. vcrsichert, da s dem lnteressenten, der "die Literatur im 
vollcn Umfange studiercn will", in dem Handworterbuche "die 
erschopfendste Vollstandigkeit sowohl des Worterschatzes der alten 
und der jetzigen spanisd1en Sprad1e als auch die umfassendste Be­
rücksichtigung der beiden Idiomen eigentümlid1cn Phraseologie" 93 

dargeboten sei, und in der schon auf S. 217 erwahnten Verlagsanzeige 
wircl selbstbewusst au[ "das clenkbar vollstandigstc Material" hinge­
wiesen. \Vill abcr ein Frcund dcr spanisd1en Literatur z. B. "potro de 
Córdoba" 9� nachschlagen, da ibm die wortlichc Uebersetzung keinen 
rechten Sinn gibt, so sieht er sid1 von dcm Lexikon im Stich gelassen, 
das nidlls übcr den histori chen Brunnen von C. sagt, wo einst das 
\Vasser aus cinem steincrncn Pferdemaul lief 9s. 

Troti der nicht zu leugnenden M:ingel stellte damals das Wor­
terbuch von B.-Ark. cinen erheblichen Fortschritt in der Hispanistik 

91 Ng., Abkürzung fiir Naturgc­
schichte 

.. Die beipen Stemchen • • bedeu­
ren: scherzhafr. 

... Aus dem Vorwon 111m Taschen­
worterbuch, S. V. 

"' . . Quiso la mala suerte del des-

dichado Sancho. que entre la gen te 
que esta ba en la venta, se hallasen ... 
tres agujeros del potro de C ó r­
d o b a . . . (D. Quijote) . 

"' Die \\'onerbücher rnn Schmid, 
W:igener und Seckendorff erkJaren 
diese 13esonderhei1. 
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Deutschlands dar. Die neue Orthographie, ogar in der südamerika­
nischen Weiterführung, die umfangliche Inventarisierung antiquier­
cen Wortgutes und die Kbssifizierung der Worter nach ihren 
Gebrauchskreisen verleihen dem \Verke einen hohen ·wen. 

Es dar( auch nicht übersehen werdcn, mit welcher unennüdlichen 
Hingabe der ausgezeichnete Gelehrtc bemüht war, die einzelnen 
Artikel so fein wie moglich auszustauen, und Parallelen aus dem 
Franzosischen zeugen von diesen Anstrengungen; man vergleiche z. B. 
umer h a b er, wo bei "hay'' auf franzosisches "il y a", - unter 
b o g a, wo bei "estar en boga" auf "en vogue", - un ter ¡hel, wo bei 
"¡hétcme aquí!" au( "me voil:\" hingewiesen wird. 

"'ie Seckendorff mit ·wagener 96, s geriet B.-Ark. mit Franceson 
in einen unerquicklichen Gelehrtenstreic. Jm "Prólogo" zum 2. Bd. 
griff er Franceson mit dem Vornrurf an: " ... mientras que el Diccio­
nario español y alemán de F r a n e e o n se reCiere casi solamente 
a la literatura clásica, sin tener, con pocas excepciones, a la vista los 
inmensos neologismos y acepciones de ciencias, artes e industria ... "

(p. V.). 
In dieser ab oluten Formulienmg war der Vorwurf nicht berecb­

ticrt und rief, wie zu erwarten war, eine heflige Entgegnung Francesons 
:mf den Plan. Er warf B.-Árk. vor, sich nur als Kompilator betlitigt zu 
ha ben, da das angeblich ne u e Wfüterbuch ausser den Materialien 
aus andern ,vorcerbuchern lediglich eine kleine Anzahl seltener 
naturwissenschaftlicher Fachausdrücke enthalte, die der Leipziger 
Sprachwissenscbaftler beiggesteuert habe. 

Damit hatee Franceson seinerseits, den Bogen entschieden über­
spannt; der Streit nahm seinen Fortgang. B.-Árk. zog in spliteren 
Auflagen die aggressivc Stelle nicht zurück, wic er es vielleicht nach 
massvoller, akademischer Gegenbeweisftihrung des Berliner Hispanis­
Len getan hlitte, sondern modifizierte sic nur stilistisch. Franceson 
versah das Von\'Ort spliterer Ausgaben seines eigenen Lexikons mit 
einer hohniscben Fussnote gegen B.-Ar ·. 

So bot sich in der deutscben Hispanistik zum zweitenmal das 
unwürclige Schauspiel, dass zwei bedeutende Gelehrte sich gegenseitig 
verunglimpften, statt ihre Fachkenntni se zur Verbessenmg der Lexi­
kographie in gemeinsamer nstrengung m vereinigen . 

.. Vgl. S. 202 diescr Studic. 
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DíE WORTERBOCHER VON KOT7.ENBERG ND R PPERT 

Der durch den gesteigerten Weltverkehr in der zweiten Halftc 
des 19. Jahrhunderts einen irnmer kraftigeren Aufschwung nehmende 
Handel mit den Staaten Süd- und Mitttelamerikas sowie dem spani­
schen Mutterlande liess die Zusammenstellung besonderer sprachlicher 
Hilfsmittel fi.ir KauDeute zur Notwendigk.eit werden. Zwar gab es 
schon Lehrbücber der spanischen Handelssprache, aber es fehltc 
immer noch an einem eptsprechend spezialisierten vVorterbuch. 

Diese Lücke schloss der Bremcr Hispanist K o t z e n b e  r g, der 
jahrelang den merkantilen Wortschatz des Spanischen systematisch. 
gesammelt hatte. Im Jahre 1875 erschien sein Lcxikon 97, das als erstes 
\Vorterbuch des kaufmannischen Spanisch eine Sonderstellung 
einnimmt. 

Ein Dutzend J ahre spatcr-wurde cler Apparat der Hispanistik in 
Deutschland um ein ausserlich bescheidenes Büchlein vermehrt, dem 
ebenfalls eine stark zu beachtende Eigenstellung zukommt. 

Im Vonvort zu seinem Taschcnworterbuch os hatte Booch-Arkossy 
ziemlich selbstbewusst ges:igt: "Solchergestalt winl man ... im Ver­
kehr und :iuf Reisen sprechen und dabei sich unsers Taschenworter­
buchs mit bestem Nutzen bedienen konnen. (S. V.)". 

Unter denen, die mit einem stillen Lacheln diese oder ahnlichc 
Zeilen Jasen, mag auch Heinrich R u p p e  r t gewesen sein, der seit 
1873 in Spanien ansassig war und wohl mehr als einmal Gelegenheit 

"' H. W. A. K o l z e n b e rg, 
Deutsch-Spanisches u. Spanisch-Deu­
rsches Wonerbuch des kaufmannischen 
Verkehrs und der Handelskorrespon­
<lenz. Bremen, Ver!. von C. Schüne­
mann, 1875. Zwei Teile in einem Bd. 
l. Teil: IV u. 268 S.; 2. Teil: 218 
S. - Kouenberg halle vorher schon 
eine sehr beachlete "Grammatik der
spanischen Sprache" (Bremen, Verl. 
von I. G. Heyse, 2., umgearbeilele
Aufl., 1862. XXIV u. 607 S.) gelie­
fen; auch für das E.nglische hat er
Hilfsmiuel zusammengestcllL . Na­
heres über Kouenbergs Worlerbuch
kann der Verf. nicht bieten, da das 
Buch zusammen mic anderen Fach-

werk.en seiner Bibliolhek im Kriege 
in Verlust geraten ist. Obwohl sich 
die Deutsche Bücherei in Lcipzig, die 
Stadlbibl. Bremen, die Deutsche 
Staatsbibl. u. die Ibero-Amerikani­
sche Bibl. Berlín, die Landesbibl. 
Srnugart und die Universiliitsbiblio­
Lheken in Leipzig, Halle, Freiburg (i. 
Br.) u. Heidelberg dankenswerterwei­
se bemüht haben, konnte ein ande­
res Exemplar nichl awfindig ge­
machl werden. Die obigen Angaben 
(fitel, Verl., Jahreszahl u. dgl.) sind 
dem erhalten gebliebenen Bücherver­
zeichnis des Verfassers enlnommen . 

.. Vgl. S. 219 dieser Scudie. 
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gehabt hatte, die hilflos in irgendeinem dialogreichen Sprachführer 
blatternden und erfolglos im Taschenworterbuch nachschlagenden 
deutschen Reiscnden zu bcobachtcn. Er erkannte, dass weder die Ge­
sprachsbücher, bei denen der Wonschatz nicht alphabetisch auffindbar 
ist, noch die kleineren Dikúonlire üblicher Art für das situationser­
forderliche Sprechen -nicht Radebrcchen!- eine wirk1iche Hilfe 
bieten, vor allem, wenn es sich um Benutzcr hanclclt, die kaum gram­
matische und sonstige Vorkenntnissc besitzen. 

Daher beschloss der auf Grund vierzehnjahriger Lehrtatigkeit in 
Spanien mit dem Kasúlischen vollig vertraute Direktor des "Colegio 
de la Esperanza" in Madrid, ein neues \\'füterbuch zu schaffen, das 
alphabetisch vom deutschen \Von und der deutschen Sprachvor­
stellung ausginge. Es sollte Redensarten und naheliegende \Vendungen 
bei den Stichwortern enthalten und ausserdem spanische Verhliltnisse 
ausreichend berücksichtigen. 

Im Jahre 1887 erschien in Leipzig sein sp:rnisches "Konversations­
Worterbuch" 99 bei dessen Zusammenstellung die l\Iadrider Gymna­
siallehrer José Aguilera und Manuel Rodríguez Navas den Autor 
unterstützt hatten. 

Trotz seines kleinen Formats macht das schmucke, handliche 
Büchlein in t y p o g r  a p h i  se h e r  Hinsicht den bes ten Eindruck. 
Bei zweispaltigem SatL erscheinen Fraktur und Antiqua in Nonpa­
reille (Sechspunktschrift), die tichworter <les Hauptteils (Deutsch­
Spanisch) in halbfettcr Kolonel (Siebcnpunktschrift); die Artikel 
sind um einen Buchstaben eingezogen, assoziative Unterartikel noch 
um eincn weiteren. Vcnveisungen auf andere Artikel stehen in sehr 
ldarer, gut lesbarer Peri (Fünfpunk1schrift); derselbc Schriftgrad 
(Peri) hat Venvendung gefunden bei den Konjugalionsiibersichten 

des grammatischen Anhangs, wobei die Personalpronomcn (ausser 
yo) sowic die Abkürzungen dcr Tempora (1. B. praes., imp., def., 
fue.), Modi (z. B. sub., impera t.) und gewi er infiniter Formen 
(z. B. pan. I, part. II) lmrsiv geset7l sind. 

'"He i n r i c h R u ppe r t, ''Spa­
niscber Sprachführer. Konversations­
\\'orterbuch". Lcipz.ig u. Wien, Ver!. 

des Bibliograpbischen Instituts, 1887. 
VI u. 526 • - Eine Neubearbeitung 
hat 1926 Ce o r g  Flie d n e r, der 
in Spanicn geborenc und don jahr-
2ebntelang wirkende Sohn F r i t 'l. 
Fliedners (vgl., Fussn. 65), be­
sorgt: "5p;mischer Sprachfílbrer. Ta-

schem,·ortcrbuch für Reise und 
Haus." Leipzig, Verl. des Bibl. Irut. 
395 S. Ein grosscr Teil des gebotenen 
Wortschaues erscheint in der Flied­
nerschen Bearbcitung in phonetiscber 
Transkription, die freilich in der ver­
lag-cigenen Sonderform nicht jedem 
Benutzer bzw. Becrachcer glücklich 
gewahlt rnrkommr 
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Herrnrhebung der Stichworter in halbfeuer Schri(t ist auch bei 
den 1'.onjugaLionstabcllen orgfaltig durchgeführt, wie überhaupt 
verschiedene chriftgrade auftreten, wenn Klarheit und ebcrsicht­
lichkeit es erfordern. 

p e  r r u n  g ist ebenfalls ge chickt bei den bciden über jeder 
Scitc Le henden Orientierungswortern (z. B. S. 126: Fo r d e  r u n  g ­
[ o r t k o m m  e n) sowic bci Ueberschrihen und UnLerabteilungen
im grammati chen Anhang benutzt worden.

Be onders erwahnt werden mus dcr Ilruch mit dem vcralteten 
Prinúp, jedes tichwon mit einer Majuskel m beginnen. Zum ersten­
mal erscheinen in einem solchcn 1\'erk die Kopfworter mit demjeni­
gen Anfangsbuchstaben, tler ihnen nach cler üblichen Orthographie
zukommt. 

• 

A u s s p r ae h e  uncl Iletonung finden auf S. 508 und 509 
Berücksichtigung, freilich in ziemlich surnmarischer Fonn. Auf jeder 
rnr Rechtcn stehcnden Scite erscheim unten der Hinweis: "T o n :  s. 
Grammatischer Anhang". 

Das Buch umfasst clrei \bteilungen: 1.) das deutsch-spanische 
Konversations-Worterbuch (S. 1 bis 151), 2.) ein klcines spanisch­
deutschcs Vokabular ( . 455 bis 507), 3.) den grammaLischen Anhang 
( . 508 bis 526) . 

Die zweite Abteilung hat nur cine elementare Ausgestaltung 
erhalten und oU den Benuuer in ciníachstcr Wci e in den Stand 
ctzen, Laclenaufschriflcn, Spei ekartcn, Plakate und sonstige offentli­

che Ankündigungen zu vcrstchen. Doch sind die im "Spanisch­
deutschen Vokabular" auftrctenden sog. unregelmas igen (d. h. star­
kcn, tliphthongierendcn une! orthographisch ZLI bcachtenden) Verbcn 
mit eincm Sternchen versehen, das auf die Konjugationstabellcn des 
Anhangs aufmcrksam macht. 

Ruppcrt wolltc cinen ncuen ,iVürterbuchtyp schaffen, worin das 
alphabeti ch angcordnete ,Vortgut und der Inhalt brauchbarer Ge­
spriichsbücher ZLI einer Einhcit vcrschmolzen au[u·itt. lm Vorwort 
seines \\'erkchcns sagt cr u·effend: ""\iVorterbücher an und für sich 
tun's nicht, denn wie oft sucht man darin eine ganz gewühnlichc 
Rcdcwendung vergcbens; die 'Konvcr ationsbücher' sincl ihrer Anlagc 
nach noch weit wcniger geeignet, uns aus ciner augenblicklichen 
Verlegenheit ZLI reissen, denn - wo, unter welcher Rubrik ist das 
"'ort, wclchcs wir gerade brauchen, ZLI finden- (S. V)" . 

Aus diescm Grunde hat clcr deutsch - spanische Tcil die sorgf:il­
tigste ,-\usgestaltung erhalten. fa ist nicht nur die Rektíon der Ver-
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ben, AdjckLive und Sub tantive berück ichtigt worclen, sondern auch 
<lie ynon)mi chcn UnLcr chiede sincl <lurch .Beispicle scharf gekenn-
1eichnec 100, und überall wird YOm Stichwort her zu asso,iativcn 
\\'endungen 101 vorgcdrungcn. 

Das Buch setzt cine gewisse chulbildung rnr:iu und ist über<lic3 
nur fUr DcuLSche gc<lacht. Daher wircl wedcr das Gcnu der deutschcn 
Substantive beLcichnec, noch sind bei den í.ibrigen Wortartcn irgcnd­
wclchc klassifilicrenden .\.ngaben zu unden. Eine Li te der bkür­
zungen haL der AulOr infolgede sen fiir überflüs ig gchalten. 

Was cben YOn dcr Schulbilclung gesagt wurde, gilt in erhobtcm 
�la se bezüglich cler Benutwng des grammatiscben Anhangs, dessen 
Inhaltsvcr,cichnis im Vorclcrdeckel de· Buche steht. 

Einc au ge prochene \Verterhohung stellen die 1.ahlreichen 
Fu noten dar, in denen spani che Verha.hnisse bcleuchtet, sprach­
lichr Einzelhciten herausgehoben uncl Ratschlao-e erteilt werden. 

Zusammcn mit den mm erstenmal in cinem solchen Lexikon 
aufLretcnden Konjugationstabcllcn zcigt da Konver ations-Worter­
buch auch clurch seinc [cine L)pog1aphische Aus tattung cinen so 
enll.chicclencn Fort chritt und etwas !-.O wesentlich Neues auf lexiko-
graphi chem Gcbiece, dass ihm cine nderstellung wkommt. 

\Venn Ruppert in seiner grosscn Bcscheidenheit diese ausgezcich­
netc Leiswng nur cinen " pani chen prachíi.ihrcr" nanntc, so hat er 
dcnnoch cler p:inischcn Lexikographie in Deutschland die wertvollen 
erstcn Ans:it7C zu einem t i  I w o r t e r  b u  eh gcliefert, das bis 
heute noch fehlc 10:! und -etwa nach dem franzosi chen und engli­
schen Vorbild R e  u m s 103 ausgearbcitct- die cmp[indlich te Lücke 

100 Vgl. z. n. umer "ccht'": "('\"ein) 
1 e g í ti m o, (Cold) p u r o, (Haar) 
n a  1 11 r a 1, (Urknnde, etc.) a u-
1 (: n ti co". 

"" \'gl. z. R. nnter "lachen" (Z. 7): 
"sich krank 1.. m o r  i r s e  d e  r i­
s a"; · odcr m11er "Friscur··: "schnei­
den Sic mir cla� Haar ganz kun, cór-
1emc t.:d. el pelo al rape··. 

1"' .\uch das grossc Werk rnn F. L. 

R h o d e  ("Praktisches Handhuch dcr 
ll:111,lelskorrcspondenz und des Ce­
sch:iftssrils in tleutschcr. franzosischcr, 
englL�cher. iralienischcr und spani­
scher Sprache.') Frankfurt a. M. 
Yerl. J. D. auedander, =-:eubearbei-

1ung von C. W. De g ne r, 1898 (u. 
�p;iter noch weitcrc J\uflagcn), VJTl 

u. 1001 .) . das die kanfmannische 
Phrascologie alphabetisch geordnct
mcist in Satzbeispielen darbictct, 
1:ann infolgc seiner rein kommcrticl­
len Ausrichtung nichr als Stilwiir­
Lerbuch im eigentlichen Sinne gelten. 

,.. .\lhrccht Re II m, "Petit Dic-
1ionnairc de St} le". Lcipzig, \'crl. J. 
J. Weber. 191 l. \'111 u. 696 S. Bi� 

1932 wurdcn 22000 Excmplarc ,·cr-
1..:lufl! - A. R .. "A Dictionary of En­
glish 1ylc'', Lpz .. \'erl. J. J. Weber, 
1931. Vlll u. í7I S. 
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schliessen wiirde, die auf dem noch so lückenreichen Gebiete der 
cleutschen Hispaniscik klafft. 

TOLHAliSE:-iS WORTERBt:CH 

Wie die Entdeckung einer neuen \Velt, so beeindruckte im Jahre 
1875 Fachleute und interessierte Laien die Veroffentlichung eles fran­
zosisch-deut chen Diktionars von Karl S a eh s, dem einige Jabre 
spiiter der deutsch-Cranzosische Teil von Césaire V i  11 a t t e  folgte. 

Das neue "\Verk der Galloromani Lik stellte einen bisher ungeahn­
ten Gipfel an wi en chaftlichcr Exaklheit 10-1 sowie drucktechnischer 
Prazision und Feinheit dar. Kein Wunder, dass die Hi panisten ein 
tihnliches Hi]( miltel ersehnten. Bei aller Hochacluung \'Or Booch­
Arkossys \\'orterbuch empfand man doch dessen Unvollkommenheiten 
je langcr, deseo türendcr, und clies um so mehr, als die neucn Aufla­
gen bis auf die knappen Zusatze im Nachtrag 10� nichts 'eucs brach­
Len, woW aber die Bedeucung dcr spani chen Sprache infolge des

Aufbliihens der sücl- und mittelamerikani chen Republikcn von Jahr 
zu Jahr zunahm. 

Mit Argcntinien hatten sich die Handelsbezichungen we entlich 
verstarkt, nachclem 1852 dcr Diktator Rosas gcstürzt worden war, uml 
die dortigc Kau(mannschaft nicht mchr untcr dem Druck der Rechts­
unsicl1erheit stand. 

Auch Venezuela, dcssen neue Verfa ung mm 27. Mai 1874 den 
komme1,iellen Be trebungen günstig war, uncl andere spanischspre­
chende Republiken traten mit Deut chland in fi.ir beidc Seiten 
vorteilhafte Beziehungen. 

Ganz besonclers aber w:mdte sich clas Interesse dem gewaltig 
aufstrebenden Chile zu, das mit seiner klugen Staat organisation 
anderen Liindern Lateinamerika zurn Vorbild wurde. Als im Jahre 
1851 Chile die er te Ei enbahnJinie des südarnerikanischen Festlandes 
1wischen Caldera uncl Copiapó in Betrieb nahm, horchten die 
deut chen Techniker auf, und die Kaufleute richteten sich auf einen 
incensiven Ausbau clcr Handclsmoglichkciten ein. Die ,·on Chile sieg­
reich beendete Gu e r r a  d e l  Pa cíf i c o  (1879 bi 1881), in 
der die Chilenen bewunderungswiirdige Energie und hervorragende 
Tapferkeit gezeigt hateen, turg die er überaus fahigen Nation in 
Deutscl1land grosse Sympathien ein. ,varen schon um 1850 cinige 

'°' So enthalt z. B. die Abkür­
zungs1abelle des Cranztisisch.deuischen 
Teils 396 .-\bbre\·ialuren; dazu werden 

noch 21 Srmbole al Abkiirzungen 
angcwandc. 

1
"' Vgl. S. 220 dieser S1udie. 
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Hundcrte Yon dcutschcn Kolonisten nach iidchile, Yorzugswcise nach 
Valdivia, gewgen, so vennehne sich die Zahl cler in dieses geachtetc 
und beJicbtc Land auswandcrnden Deutschen in den nachsten Jahr-
1chntcn um das Vielfachc. 

Alle diese Gründe wirkten mit, dem Studium eles Spanischen 
in Deutschland eine breitcre Gruncllage m gcben und den \\'unsch 
nach einem ncuen, gro en \\'orterbuch, das den vermehrten sprachli­
chen ,-\n prüchen auf allen Gebictcn gcrccht werden konnte, nicht 
nur in den Krei en clcr Fach;;eleh:-ten zu bestarken. 

Dcr Hispanist und ehcmalige franzo i che Generalkonsul 
Lo u i To I h a  u s e n  unternahm den Ver uch, diesen ,vun ch 
zu crf

i
.illcn. lm Jahre 1888 crschicn der er te Band ( panisch-Deutsch) 

scines \\'orterbuchs, ein .Jahr spatcr cler zweite (Deutsch-Spanisch) 100• 

T y p o g r  a p h i  se h stellt das drei5paltige \\'erk einen unver­
kennbarcn Fort chritt dar. Im l .  Bd. hat die Antiqua der Stichwor­
tcr und Beispielc halbfettc Petit ( dnpunktschrift) crhaltcn; 
Fraktur unrl Zu atze in Antiqua 107 ind in ein[ad1er Nonpareille 
(Sechspunktschrift) ge cut, ebcnso die kur iv gedruckten Abkürzun­
gen (z. B. iro11., joc., pop., vulg. u w.). Da elbe gilt für den zweiten 
Band, de sen Fraktur allerdings nur bei den tichwortern halbfette 
Petit aufweist, bci den Beispiclen abcr und bei clcr ,-\ntiqua der sp:i­
ni chen Entsprcchungcn einfache Nonpareille zeigt. 

Ucbcr der �I ittcl pal te jeder cite erschcinen 1wci Orienticrungs­
worter (,. B. l. Bel., . 388: griego - �rnpado; 2. Bel., S. 388; Knot­
chenstich - Koffertragcr) in halbfettcr Borgis (Ncunpunktschrift). 

p e  r r 11 n g i t 7iemlich citen bei einLclnen Hervorhebungcn 
angcwandt 108• 

Die Stichwürtcr, die je nach ihrer íiblichen Orthographie mit 
i\fajuskcl oder ;\[inuskel ver ehen sind, tchen eingeriickt. 

Die chreibung i l nach der 12. ,\u[]. des D i  e e i o n  a r i o  cler 
R. A. E. von Jahrc 1 81 gegcben, die der dcutschen '"'ürter nach 
der sog. Puttbmer chen Orthographie, die seit 1880 galt. Es vcrstehc 
sich, dass d1-, 11-, 11-, von e-, 1-, n- gcsonderc bchandclt sind 109. 

""' Loui� To I h a use n, ··:-.ue,·o 
Diccionario espatiol-alem::'m y alem.'m­
e-.patiol. Xeucs spanisch-deutsches 
und deut ch-spanisches \\'ürterbuch."' 
Lcip,ig. \'crl. ,on Bernh. Tauchnitz 
2. Bde. 1. Bd. { p::m.-Dtsd1., 1888) I\ 
u. í6-1 S.: 2. Bel. (Dtsch.-Span., 1889)
828 S. Crüsstes Lc-.:ikonokt:l\ (Breile 
19 cm, Hübe 2iY? cm). 

"" \'gl. z. B. unter l\í a m h r ú. 
10·• \'gl. z. B. die dcur�chc Erl..1:i­

mng- m mal (.\dj.), macollar, diur­
no. 

'"º lm folgenden wird diese Sonde­
nmg als selbst,·crstandlich bctrachtct 
und nicht mchr erwahnt. Nur das ge­
gcnreiligc Verfahrcn wird noch an­
gcmerl:t. 
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Die im ersten Band der Seite I rnrgeheftete Tabelle der A b­
k ü r z u n g e n  zeigt mit nur 62 Abbreviaturen eine gewisse Spar­
�amkcit; Llie bciden Symbole ,.., (d. i. Stichwortwied rholung) und 

11 (d. i. Bcdcuwngstrennung) wcrden nicht erklart. lm zweiten 
Ha.nd (S. 828) sind G l Abbrc,·iaturcn verzeichnet; nur das Symbol 11 

wird erklart. 
Eine Liste cler Taufnamcn (l. Bd., S. 761/62; 2. Bel., S. 827 /28) 11º

und im ersten Band noch cine der "Abreviaturas que más común­
mente se usan en castellano" ist allc , was das "'erk weiter an Tabel­
len enthalt. 

Der ,-\ u s s p r ae h e  uncl Betonung sind die Seiten I bis IV 
unter der Ueberschrift ··spanische Orthoepie und OrLhograpLLie" ge­
widmet. 

·wenn auch das Bcstreben des Lcxikographen ancrkannt wcrdcn
mu�, der nicht nur für Fachleute chrciben, sondern für einen gros­
sen Benutzerkreb verstandlich bleibcn wollte, so kann Lloch dieser 
Versuch nicht als gelungen gelten. 

�ati.irlich ist kaum Lu verlangcn, dass Tolhausen schon das 1888 
vcroffentlichtc phonetische .-\lphabet und die Prinzipien der "Asso­
ciation Phonétique Intcrnationale" gekannt und verwertet haben 
solltc, doch hatte die Phonetik in Deutschland durch die Arbeiten von 
Lepsius 111

, Rumpelt 11�, Sievers 11ª une! anderer Forscher auch vor
1888 einen hohen Stand errcicht, der eine primitive Anwendung teils 
phantastischer, teil konventioneller deutscher Buchstabenverbindun­
gen wr Darstellung dcr spanischen Aussprache nid1t rechtfertigte. 

Folgendes Hei piel ist noch nicht einroal das inkorrekteste rn: 
"J, das deutsche jocl (sic!), lautct rnr allen Vokalen, wie auch 

am Schlusse eines ,vortes, etwa wie dcr Kehllaut ch in Chirurg 11G; 

111J \'011 Tolhauscn wenig ¡rut mit 
".Eigennamen·· bezcichncl. Auch "Kor­
sil-..a" und "Schillcr" sind Eigenna­
men. - Die geographischen );amen 
sind a.11 alphabetischcr Stelle ver­
zeichnct. 

rn "Allgemeincs linguistiscltes Al­
phabet", Berlin, 1855. Auch in cugli­
scher prache. pater weitere Aufla­
gcn. 

112 "Das natiirliche ystem der 
"prachlaute", Halle, 69. Spater 

noch mehrmals aufgclcgL 
m "Grundziigc der Lautphysiolo­

gic", Leipzig, 18i6. Spaterc Umarbei-

lllng ("Grundziigc der Phonelik", 3. 
.-\ufl. 1886) oft aufgelegt. 

u, :\ur wegen seiner Kiirze gewahlt. 
,., Das Beispiel ist inkorrekt, da 

uer Ch-Laut in "Chirurg·• nur in 
uer pro\'inúellcn Aussprachc gewisscr 
Teile Süddeurschlands, Oesterreichs 
unu dcr Schweiz ein "Kehllaut" ist. 
In korrcl.tcr deutscher Normalausspr. 
hort man bei diesem Fremdwort den 
stimmlosen p a I ata I e n  Reibelaut 
[�]. den sog. "ich''-Laut. Im Spa­
ni·chen handclt es sich bei j aber 
tatsiichlich um cincn Kehllaut. Die­
sem stimmloscn ve I ar en Rcibe-
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z. B. j a b a  I í: hchaba-li / M é j i c o: rue-hchiko / Qu i j o t e: ki­
ltchotc / Ju a 11: hchu-ann / c a r c a j: kar-kad1 / r e  I o j: rc­
loch 116." 

lm Korpus des \iVorterbuchs hat die .Be t o  n u n g zum ersten­
mal eine modcrne Darstellung erhalten, imlem jedes mehrsilbige 
Stid1wort, das nicht mit dem orthographi:,chen Akzent gcschrieben 
wird, mit einem Punkt hirller der Torn,ilbe versehen i t, z. B. ma­
de·ra. Bci den deutschen Stid1wonern des zweiLen Bandes sind die 
bctonten kurzcn Silben mü dem Akut (z. B. Lámpe), die langen mit 
clcm Liingsstrich (z. B. Gabel, Jaufen) ausgestattet. 

uf e t  y m o I o g i s  c h  e Hinwcise \'erúd1tet das \\'erk ganzJid1 
bei "e s" (�Iyrte) scheint sich die Angabe "auf arabisch" nur zu­
fallig eingeschlichen LU haben. 

Die V e r b e n  sinc.l hochst :,urumari:,ch in "verba activa" und 
"verba ne,utra" eingeteiJ; jede genauere KJa sifiúerung unterbleibt, 
insbesondcre auch jeder Hinweis, ob ein Verb unregelmassige (z. B. 
hacer, ir, saber), dipthongierende (z. B. pen ar, mover, semir) oc.ler 
orthographisd1 zu beachtende (z. B. tocar, pagar, di!,tinguir) Konju­
gation hat. Leic- und Kennformen :,ind nicht angcgeben; Ueber­
sichten <ler Konjugalionen �ucht der Benutzer vergebens. 

Formen wie <li, supe, quepo u�w. sinc.l nicllt an alphabetischer 
Stclle mit erweil.ung au( e.len lnfinitiv eingeor<lneL Es sind zwar 
eine Aruahl Perfektpartiúpien LU fine.len, L. B. c.lid10, hecho, roto, 
muerto, vi:,to, escrito u. a.m., doch nur dann, wenn ie adjektivischen 
Charakter baben bzw. in Redensartcn auftreten. Die Angabe des 
grammatischen Zusammenhangs erfolgt nirgend . 

Den S u b s t a n  t i  v e  n i t gelegentlich der Plural hinwge­
fügt, faJls er besondere Bead1tlmg verlangt, z. B. carácter, caracte· re , 
régimen, regímenes, orden, órdenes, dod1 i t c.labei kein konsequen­
tes Verfahren eingcbalten worc.len, da z. B. die Formen bajáes, alhe­
líes u. a. nicht erwahnt wcrden. 

Eine "\Verterhohung des \Vonerbuchs be teht in tler Neucrung, 
da!>S einer ehr gro en Anzahl \\'orter die .-\ n Lo n y m e bcigegeben 
sind, man vergleiche l. B. balancear (.\lar.: cabecear), cuerdo (:loco, 
demente), consumidor (:producidor). 

Obwohl das \Verk zweisprachig ist, er cheinen Beispiele, die in 

Jaut [x] enispricht weitgehcnd der 
deuLSd1e sog ... ach"-Laut in .. Krach, 
Loch, Buch". 

uo Die beiden Lctzten Beispiele 
sind deukbar ungünstig gewahll, da 

j in "'reloj", wenn das ubstantiv 
nicbt ,or einem \lokal in Bindungs­
positio11 stcht, nichL irnmcr lauteL. 
Auch in "carcaj"' bleibt j im Auslaut 
bau[ig stumm. 
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klcineren Typen bei Erklarungen stehen, ohne Verdeutschung. So­
fcrn <lcr Bcnutzer des Lcxikons ihren Sinn tlurch wcitcres Nachschla­
gen crmiueln kann, ist die es Ver[ahren durchaus paclagogisch und 
anwerkennen, man vergleichc L. B. común, exatlo, triplicidad, orclen, 
adrncación, antistrofa, apócope u. v. a. Doch winl bei zahlreichen 
anderen eine gewisse fortgeschrittcne Kenntnis der Grammatik vor­
ausgc ctzt, die \'ielen BenuLLcrn fehlt. lnfolgcdcssen bleiben eine 
Anahl Erklarungsbeispiele olchcn Lesern ratselhaft, wie etwa (un­
tcr "enclilico") a c o n s  é j a m e, cJ í e e e. 

'och ungünstigcr wirkt sich das Fchlen einer <leutschen e-
ber ctzLmg aus, wenn es sich um Beispiele aus anderen Sprachen 
(Latcin, Franzosisch) hanclelt, man vcrgleichc z. B. unter Stábat, si­
gla, apolisis, retrógrado, :\Iambrú. Mit tlcm unübersetltco Palindrom 
"Signa te, igna, tcmere me tangis et angis" 117, wird ein des Latcins 
Unkuncliger ab olut nichts an,ufangen wissen, cbensowcnig mit 
S. P. Q. R. 118. Spanische AbkiirLUngcn, z. B. S. E. u O. 110, S. S. E. 120,

S. S. O. i:?o, sind Lwar verdeutscht, la en abcr den Benutzer über den 
vollen spanischen \iVortlaut im ungewissen. 

Die R. e k t i  o n der Vcrben, Adjektive un<l Subslanti\'e ist nicht 
in atlcn er[orderlichen Fiillen angegeben, so dass auf dicsem Gebiete 
das \\-orterbuch rnn 1888 kaum einen Fortsclu-itt gcgenüber dem 
alteren ,rerk von Booch-Árkossy darstcllt. 

Hinsichtlich des U nfang uml der Korrektheit des Gesamtwort­
schatzes hat Tolhausen gro e und erfolgreiche Anstrengungen ge­
macht, scin Buch auf cine hohere Swfe zu bringcn. So ist die P a r  a 1-
1 e Is t i  I i s  t i  k gut und umfassend herausgcarbeitet worden; von 
den LwoJf .Beispielcn der sog. Ko11Lrollgruppe 1�L suchl man keins ver­
gcbcns; von den sechs nawrwissen chafuichen Sub tantiven 1�2 sind 
fünf korrekt erklart, da unsichere \'\'ort gamatulí fehlt. Auch die drei 
von Booch-Arko y so verworrcn abgehandelten Bci piele 1�3 haben 
bei wrra mochilera une! piraústa, einc cxakte Erklarung gefunden, 
wahrcml das ungcbraudtlichc Sub tantiv coc cudero nicht auftritt. 

Au ser geschichtlichen A.usclrückcn und Begriffen, die zu Hun­
derten in das Lcxikon aufgenommcn sin<l, habcn auch literarhisto­
risd1c Remini ·zen Len, dcnen der Anfangcr und Laie crfahrung ge­
ma�s hilflos gegenübcr teht, cine gcwisse Berücksichtigung gefunden, 
man vergleiche z. B. c�capín, i\Iaritornes, Dulcinea, Quijote, baci)el-

117 U11tcr ·'retrógrado'". 
m ümer .. sigla··. 
'" JellL mit Minuskcl11 geschrie­

ben. 

'"' Jt:lll ohne Puukte.

1.:1 Vgl. . 20.í diescr Studie. 
'"" Vgl. S. 194. 
,,. Vgl. S. 2'.l l. 
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mo, licenciado Vidriera i!!� u. a. Doch sucht man den "potro de Cór­
doba" !:.?:; auch bci Tolhauscn vcrgcbe11s uml ist überrascht, dass ein 
so bekanntes \\"ort wie Eu r o p a  sogar 1m ·achtrag des ersten 
llandes ( . 760) fehlt. 

Es ware müssig, einem ,\utor die Druckfehlcr vorzuwerfen, die 
ich bei \Vürterbüchern wohl nie ganz ,·enueiden la en. Bedenklicher 

ist es chon, wenn die alphabetisd1e Ordnung nicht überall strikt 
eingehalten ist, man vergleid1e 1.. B. im deutsch-spanischen Teil 
die unmittelbare Folge: ... "auftaumeln", "Aufteilung", "auftauen". 

Als das �ehnlich erwartete, gro se spanische Lexikon erschien, 
bc•gegncte es mei&L heftiger Kritik. Trou seiner verschieclenen :Man­
gcl hatte das mit unendlichcm Fleiss, entsagungsvoller Hingabe untl 
bcwunclcrung:.würdiger Sachkenntni geschaffenc \\"crk einen so 
unfreuncllichen Empfang keinesfalls vertlient, cler hauptsacblich clem 
Vc:rgleich mit " achs-Villane" und der daraus rcsultierendcn Ent­
tauschung entsprzmg. 

Die Romanistcn hallen cine ahnliche Krone der Lexikographie 
wie das grosse frand.isisd1e \Vortcrbuch crwanet, ohne clabei gerech­
terweise das verschiedene Krafteverhaltnis in Rcchnung zu stellen. 
Den beidcn Autoren eles franzo ischen Diktionars standen überreiche 
lcxikalische Vorarbeiten auf clem Gebiete dcr intensiv bearbeiteten 
Galloromania und ein Mi Larbei terstab von übcr einem Dutzend 
Fad1gelehrten -darunter die bekanntcn Profe oren Toussaint, 
Langenscheidt, Pariselle, van Dalen, van i\Iuyden und i\Iuret- wr 
Vcrfügung, wohingegen der Hispanist un<l frübere Diplomat Tol­
hausen in mühevollster Einmannarbeit die ganze Leí tung zu YOll­
bringen haLte, kaum untersli.itzt von den damals Yorhandcnen, noch 
ziemlich Jückenhaften und sparlichen iberoromanistischen For­
schungcn. 

Es crübrigt sich, die ncgativen Kritiken im einzelncn zu be­
Lrachten, doch soll das Gutachten der R. . E. vom 3. juli 1903 kurz 
cnvahnt werden, worin dem panisch-deutschen uncl dcutsch-spa­
ni chen \Vortcrbuch de ;\Iadrider Gelehnen Antonio Paz y 1Iélia 
grosses Lob gezollt wird, wahrcnd es von Tolhausen, Franceson untl 
anderen lexikalischen \\'erken heisst, man to e darin auf "errores 
que a veces resultan graciosos de puro ele atinados", und schliesslich 
winl auf Grund einer Anzahl Fehler "un completo desconocimiento 
de nuestro idioma'', festgesteUt. Es verstcht sich von selbst, da�:, diese 

"' Umci· "vidriera". Bei Tolh. 
SLchl an diescr Stellc dcr Druckfch-

ler l.icendiado. 

= Vgl. S. 221. 
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unfreundlichc Uebertreibung am Kern einer wis�cnscha[tlichen Kritik 
rnrbcigeh t. 

Als Kuriosum sci noch angemcrkt, dass die Kritik an Tolhau­
sens ,verk bis in die Gesprach bücher ge<lrungen ist. ln <ler " pa­
nischen Konversationssprache" i:w von García da Luna und Honn­
cher antwortct ein Buchhandlcr auf die Fragc nach cincm gutcn spa­
nü,d1-<leutschcn ,ronerbuch folgendennas en: "Tengo el de T o  1-
h a u s e n  que el. el ma)or y más completo. Pero si le he de ser fran­
co, no es un diccionario muy bueno, así como por ejemplo el [rancés­
alem.ín de S a eh s - Vi l I a t t e  o el inglés-alcm.'m de M u r e  t". 
(S. 75). 

Dod1 gab es auch ancrkcnncndc . \cuSl>crungen von fachlicher 
Scilc, und o mag ab chliessend da freumlliche Urteil des chweiter 
Hi pani:,len J. Schilling erwahnt werden, der zur Frage cinc gutcn 
spanischen und deutschen "'onerbud1s schrieb: "Da� be&te mir bc­
kannte ist tlas von Tolhausen bci Tauchnitz-Leip,ig ... mit neucr 
Orthographie uml Akzcntuation" 1 '.!7

. 

Trotz der vicien Vorwürfc, die man dem Lcxikon vom Jahre 
1888 machte, fand es gro:. e Verbreitung und wurdc immcr wieder 
aufgelegt. Schon 1920 erreichte � die 7. Auflage; die JO. un. kam 
1928 heraus. 

\\'enn auch au[ dem Titelblatt jede ncuc Aunage cinc "edición 
enmentlatla" genannt wird, !.O triHt die für den ersten Band über­
haupt nicht und für den zweiten nur in sehr beschra.nktem Umfange 
zu. So i t z. B. <ler l. Bd. der Au0age von 1920 mit dem ,·on 18 8 
vollig glcichlautend und cnthalt dicselben Druckfehlcr und diesel­
be veraltete deutsche (d. h. Puukamcn,che) Rechtschreibung. Dcr 
i'-achu·ag (S. 760) ist unverandert. Der einzige Unterschie<l bestcht 
darin, dass die Tabelle der Abkiirwngcn hinler Scite 1 V erscheint, 
wahrend sic in dcr l. Aufl. dcr Scilc I vorau gclll i:! . 

In dcm deutsch-spanischen Band kann man óne gewi.:,.:,e Fiukllla­
lion im Nad1trag fe�tslellen. Es ind 1.. B. in der 7. Aun. aus dcm " u­
plemento" 48 Stid1worter verschwunden, die in der l. Aufl. stehen. 
Von die�en -!8 Einheiten sind aber im Korpus des Lexikons nur 41 
wicderzufinden; 7 sine! weggelassen worden. 

Der entschiedene Fortschritt, den die Hispanistik in Deu�ch­
land tlem Tolhausenschen ,vortcrbuch verdankt, liegt in dem bisher 
noch nie in diesem Umfange dargebotenen Gesamtwortschatz, in <ler 

1"' \'erl. A. Hanlebcn, \Vicn u. 
Lcip:tia. 
= J. ch., Spanische GrammaLik,

Vcrl. G. A. Glocckncr, Leiptig, 5. 
Aun., 1889. . 252. 

"' Vgl. S. 2::!9 dieser Smdie. 
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bauügen HinzuCügung der Antonyme, in der Aufgabe des veralteten 
Prinzips, jedes Stichwort mit einer ;\faju kel zu beginnen, in clcr 
sorgfültigen . \.bsLU[ung der deutschen Betleutungen und in der vor­
trefflichen Auswahl der spanischen Sa1zbeispiele. 

Fa t ein halbe Jarhundert hat es gedauert, bis dieses Lexikon 
durch das neue, prachtige ,verk von SI a by und Gr o s  s man n 
überUügelt wurde, das viele Wünsche erfiillte, die bei Tolhausen 
nocb offengeblieben waren. 

(Continuará en el próximo tomo). 

"'OLFGAI\G SCHLIPF 
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